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Deutschland und die anderen
O Mit der Unterschrift unter den Friedensver¬

trag von Versailles haben wir unser eignes Todes¬
urteil unterschrieben. Und was das Schlimmste
war, wir nahmen Verpflichtungen  auf uns,
deren Höhe in einer späteren Zeit fest¬
gesetzt werden soll. Darum kommen wir auch

iWs dem Hangen und Bangen , aus der schweben¬
den Pein nicht heraus . Gar mancher sagt sich,
Uvzu sollen wir arbeiten , wozu sollen wir sparen,
da wir ja doch nicht wissen, wem die Frucht der

Arbeit und Sparsamkeit zugute kommt. Vornehm¬
lich ist es unmöglich, den Haushalt des Rei¬
ches annähernd  festzusehen . Tie heute fest-
gestellten Ausgaben werden morgen bereits um
viele Milliarden überschritten . Weil wir die Aus-
gaben nicht  kennen , so sind wir naturgemäß
nicht in der Lage, rechtzeitig für Deckung zu
sorgen. Und so geht dev Schlendrian weiter.

Mmner nachdrücklicher muß indessen das deutsche
Kolk die Forderung erheben, daß seine Verpflich¬
tungen genau fixiert werden. Wir müssen wissen,
was wir zahlen sollen. Voraussetzung ist freilich,

ibflß die auserlegten Summen nicht die Höhe dessen
Verstechen, was wir zu leisten imstande sind.
Bewegen sich aber die Gutmachungen in einem
Wchmen, der den deutschen finanziellen und wirt-

Waftlichen Verhältnissen angepaßt ist, so werden
Wir die innere Neuordnung des Wirtschaftslebens

Dg stich in Angriff nehmen können. Dann dürste
Mch das .ganze Volk erkennen, was es bedeutet,
»inen Krieg verloren zu haben.  Im
Augenblick ist die Festsetzung unserer Leistung un¬
möglich, weil die Würfel über Oberschlesien
twch nicht gefallen sind. Verlieren wir dieses Land,
Kami werden wir bettelarm dastehen. Ter ganze

Mten Deutschlands^bis»über die Elbe hinaus ist
vus die oberschlesische Produktion in hohenr Grade

MMvieien . Wollen wir also, daß die Entsckstidi-
Wln gssummen bald festgelegt werden , daun müssen

vir die unverzügliche Abstimmung in
Mverschlesien  fordern . Erfreulicherweise sind

mislä irdische Stimmen , die ans den Zusammen-
M8 Hinweisen und Klarheit über die Zukunft

Dberschlesiens verlangen . Englische Blätter wissen
^beiin auch bereits zu melden, daß die Abstimmung

kmI a n u a r vorgelwmmen werden soll . Dagegen
^«endet sich Polen , das mit allen Mitteln in dem

gefährdeten Lande arbeitet und auf ein besseres
Wrgebnis hofft, wenn die Entscheidung erst in sehr
'' vrne Zeit fällt . Sollte der polnische Wiste voll-

werden, dann wird darunter nicht nur
^Mtschland leiden, sondern die ganze West, die

ttur ettt Zusammenarbeiten mit uns angewiesen ist.
^Meven der Frage der Wiedergutmachung wird
gegenwärtig die Zukunft des Bölkerbun-

besprochen. Man teilt mit , daß auf der
Wchsten Konferenz Deutschland in diesen Konzern

Ratipnen aufgeuommeir werden soll . Jnsbe-
Mderc England plädiert für dieZu assungTeutsch-
Mds . Wir hätten in den letzten drei Monaten
«»stte Verpflichtungen sowohl hinsichtlich der
«vhlenlieserungen  als auch hinsichtlich der

^Wtw a f f n u n g erfüllt , wir hätten demnach
guten Willen bekundet und seien würdig,

Mptgued jener Institution zu werden . So erklärt
George und Robert Cecil schließt sich dem

wdem er darauf hinweist, daß alle Völker
putzen davon hätten , ivemr Deutschland hinzuge-

Wbn ivürde. Hick handelt es sich in der Tat um
^ ^ sKernpruikt der deutschen und internationalen
Wiitlk. An sich wird man gut daran tun , die

, '

rnementi

Äed kutuug des Völkerbundes nicht zu
W^ er schätzen.  So wie die Tinge heute liegen,

man ruhig von einer To t g e b u r t sprechen.
Vater des Völkerbundes, Präsident Wilson,

C,® 11 seinem Kinde wenig Freude erlebt - Die
KW -tfit Hoffnungen, die man ehedem an diese
igjWtiutioit knüpfte, sind heute längst verflogen.
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RnÄ• ’D r. !e  ~ aae öer  Rationen erleichtern : dl
über die militärischen Rügungen da-

^Mven. Völker beweisen, dast er diese Aufgabe nie
iier'-j Völkerbund soll fernen krie-
d !'®c Auseinandersel-ungen f ">r die ^uknnf ^v-r-
S * Nach af 'eiit, trast v ir io den ltten ' a ' rn,
M ^ ren, ist anst, nach dieser.Richtung erhebliches
k-?'wauen am Platz. Tie grasten Nafi ' iwn lrerden
L ? U'u Schiedsgerichtssprüche des Völkerbundes

kiintmern, wenn sie ihre Ebre , ibr Recht
< ° wre Existenz als gefährdet ansehen . Trotzdem

Uir daraus dringen , in den Pästerdund
Wstvlwm'ne,! ->! !>erden . Denn dieser ist einmal
tu? ®y trifft  wichtige Entscheidungen, die. wenn

-„7 fielst  sind , i -i vielen Fällen geaen
alten werden. Te>5Völkerbund kann doch

WWkbt die Vati ? iverde,,. pon. der aus wir eine
^We Regestma der Fri 'densbedinauugen erstn-
veis Ö°i6tUtt(t besteht vor allem desbach,^ länger je inehr die West z:l der Einstcht
hü muß,  daß ein wirtschaftlich und
k»? Eisch z e rrtt t te teS Deu t s chlan d v o n
M .rweßl schein Schaden für  Europa , ja

ganze Welt ist. Der Völkerbund muß in-
$Iav - 1 ' iil' llll§! die iai te rna tiv n a ls
tẑ /chäsorm sein, von. der aus gpir unsere

' erhebe,,. So skeptisch man der loeiteren
iiit, gegeuübersteht. in dieser Beziclmng

Ma ch alle deutsck-en Parteien einig.
^ ^tschland und die andern ! Wir sind in daS

Wirtjchaftslebeii der Welt hineingestelTt. Man mag
da^ . als ein Unglück bezeichnen, aber die ivirt-
schaftliche und finanzielle Abhängigkeit besteht

^.intnal . Auf der Tagung des Vereins deut-
icherEiienhütteiileute sprach man davon, wir hätten
me Wahl zivischen der Auswanderung oder dem
Hungertode von 20  Und (mehr Millionen Menschen.
Elne Auswanderung aber sei unmöglich, infolge¬
dessen wurde das Letztere eintreten . Diese furcht¬
bare Feststellung dokumentiert die Gefahren . Sie
darf nicht zur Wahrheit werden, denn Raum,
Arbeit und Brot genug hat die Erde für alle, die
guten Willens sind. Ter Krieg hinterließ eine
unselige Erbschaft, er hinterließ Haß, Feindschaft,
Neid und Mißtrauen . Dstesemüssenbehoben
werden.  Und sie werden behoben, wenn wir
Unsere Verpflichtungen kennen, wenn wir als
gleichberechtigtes Glied unter den anderen Nasto-
neil angesehen werden. Ist das geschehen, so sind
war auch in der Lage, im Innern des Reiches
Ordnung zu schaffen. Nach Klärung her außen¬
politischen Fragen wird eben jeder eimelne Bürger
vor die Frage gestellt sein, ob er im Schweiße
s-^ es Angesichtes sein Brot essen oder verhungern

Die Sozialisierung des Bergbaues
•! Nov. Die „Deutsche Vergmerks-

zertung" schreibt über Leu Staub der Sozialisie-
rungsverhandstiuaeu: „Wir deutete« schon an, daß
sich der Unterausschiitz des Reichswirtschaftsrates,
die bekannte Sicbenerkommission sStinnes. Bögler.
Werner, Jmbnsch «sm.s. auf gewisse Vor-
schlage einigen  würde. Das ist nach«nserett
neuesten Informationen in der Tat der Fall. Die
Hauptpunkte sind bckauntlichp Aufteilung der Kohle
nach Verbranchcrgruppen. G e w i n n be t e i l i -

Arbeiter,  Dividendenbegrenzung
der Gesellschaften. Die Anfteilnng nach Ber-
branchergruppen soll auf gütlichem Wege geschehen,
soweit das möglich ist. Sonst soll ein EnteignnngS-
recht in Wirksamkeit trete«. Die Tatsache dieser
B e r stä « d i g « » g zwischen Unternehmer «nd
Arbeiter ist von größter Tragweite. Näheres wird
man am Mittwoch ersahre». wenn der ReichSwirt-
schaftsrat wieder znsammentritt. Es erheben sich
zwei Fragen: wie werde« sich die links gerichtete«
Parteien verhalten nnd was wird die Regicrnng
tnn. ReichSwirtschaftsministcr Scholz hat unse¬
res Wissens einen Gesctzentwnrf ausgearbeitet, der
aber den wirtschaftlichen Forderungen in wichti¬
gen Pnnkten nicht gerecht wird. Es ist anscheinend
eine neue Umgruppierungim Kampf um das So-
zialisierungsproblem in Bildung begriffen. Die
Vorschläge laufe« ans Beseitigung des
reinen Bergbaus  hknans. Dadurch werdcn
mit Notwendigkeit tiefgreifende Gegensätze in der
Bertretnng deS VcrqbanS Hervorgerufe«. Ander¬
seits werden die Vorschläge der Radikale» nickt
weit genug gehen. !̂ as eine sollten aber Freunde
nnd Feinde der Rorschlägc im Ange behalten: Der
SlnSschuß hat versucht, die Lösung des Problems
auf wirtschaftlichem  Wege z« finden, unter
Reohacktnnq der ökonomischen Gesetze, inwieweit
das gelungen ist, kann erst beurteilt werde», wenn
die Vorschläge im einzelne» vorliegend

Die Dauer der Besetzung
* Paris , 9. Nov. Tardieu schreibt im „Petit

Journal ":
„Lloyd George war gege- die Besetzung der

Nheinlande . Er schlug als Ersatz dafür die Mili-
täralliauz mit England nnd Amerika vor. Cle-
menceau gelang es, neben diese- Garantieallianz
«och die 15jährige Besetzung des linken RkcinnferS
dnrchzusetzen, außerdem das Recht, die Besetzung
nach Ablauf der 15 Jahre zu verlängern , wenn diese
Garanticallianz nicht verwirklicht werde« sollte.
Dieser Fall , sagte Tardien . ist setzt eingetreten, und
gemäß Artikel 421 wird die Besetznng der Rhein-
lande nach Ablauf der 15 Jahre weiter danern, da
die Militäralliaiiz mit England und Amerika hin¬
fällig geworden ist."

Man erinnert sich, daß Millerand Anfang
dicseA Jahres die Verlängerung der Vesetznng
angekündigt hat, aber mit einer ganz anderen Be-
griindnna , nänilich damit, daß die Besetzung so
lange weiter dauerin bis Deutschland gewisse, noch
nicht erfüllte Verpflichtungen erledigt habe.

Der 9. Mv mber
* Berlin , 9. Nov. Zur Feier desch. November

veranstalteten die S . P . D. und die U. S . P . D. ge¬
trennt etwa 30 Vcrsammlmigeil, die aber nur
schw a ch besucht  waren , da in vielen Betrieben
voll gearbeitet wurde, in anderen mehr oder weni¬
ger große Teile der Arbeiterschaft erschienen wa¬
ren . Diese Beranstaltiingen wurden meist durch
Vorträge des ArbeitersängcrbundcS eröffnck Nach
den Ansprachen der bekannten Führer der einzel¬
nen Parteien gingen die Teilnehmer ruhig aus¬
einander , so daß das Straßcnbtld bald wieder sein
aewöhnliches Gepräge trug . In der Neuen
Welt sprach Crispien u. a. über die Diktatur des
Bnrgertnms und über das Proletariat . Die Rede
fand nur schwache Aufnahme und wurde hin und
wieder durch vereinzelte Zurufe anwesender Kom-
nninisten unterbrochen. Auf dem Hose des Fabrik¬
gebäudes der AEG.  in der Brunncnwoltastraße
sammelten sich vormittags einige Hundert Arbeits¬
lose an, die die in den Werkstätten Arbeitenden
herausholcn und zur Mitfeier zwingen wollten,
wurden aber hinausgedrängt und zogen unter der
Drohung ab, anö der Grormannstraßc vom Ar¬
beitsnachweis Verstärkung holen zu wollen. Da sie
keinen Zuzug erhielten , kehrten sie auch nicht wie¬
der. In den Büros der staatlichen und städtischen
Behörden herrschte überall voller Dienstbetrieb.
Die Arbeiter des Gaswerkes Charlottenburg be¬
schlossen, weiter zu str/iken und nur NotstandS¬

arbeiten auszuführen . Eine besondere Veranstal¬
tung fand auf der Spielwiese in Frieörichhain statt,
dre von etwa 12 000 Personen besucht war und
ebenfalls einen ruhigen Verlauf nahm. Bemer¬
kenswert ist, daß die K. A. P . D. durch Plakate zum
sofortigen Generalstreik aufgerufen hatte, während
die Rote Fahne , das Organ der K. P . D., ihren
Anhang aufforderte , in den Betrieben zu bleiben.

Der russische Kommmismus
* Moskau . 9. Nov. Ein Dekret des RateS öer

Volkskommissare schafft sämtliche Zahlun¬
gen für wirtschaftliche Leistungen des
Staates  ab . Hierunter fallen auch die Abgaben
für Gas , Elektrizität , Wasser und Telephon und
die Kosten für öffentliche Bauten . Spätestens am
1. Januar werden die Zahlungen für den Passa¬
gier - und Güterverkehr abgcschafft.

Die Armee Mangel
Jassy , 9. Nov. Ein zusammenfaffenber Ve-

richt der Armee Wrangel  besagt : Nachdem
die Bolschewisten mit den Polen Frieden geschlos¬
sen hatten und jetzt über ihre Kräfte, welche bis¬
her die polnische Front ^^hielten, frei verfügen
konnten , stellten sie drei Armee» gegen uns auf
und verteilten sie in drei Gruppen auf die Gegen¬
den von Kachowska, Nikopol und Pologi . Zu Be¬
ginn ihrer Offensive betrug ihre Stärke 100000
Mann , davon yt Kavallerie . Die Bewegungsfrei¬
heit unserer Armee im Norden und Nordwesten
wurde behindert . Das Note Oberkommando be¬
schloß, unseren linken Flügel anzugreifen und
warf Kavallerie bei Kachowska in Richtung Gro-
nowka und Salkob, um diesen Flügel gegen das
Asowschemeer zu drücken und sich dadurch freien
Weg nach der Krim zu bahnen . Angesichts der
gegenwärtigen Lage zog die russische Armee ihre
Kräfte wieder zurück. Die Erste Rote Armee mit
lettischen und anderen Jnfanterieabteilungen
wurde in südöstlicher Richtung gegen Kachowska
und gegen Salkol geworfen . Wir konzentrierten
Angriffstruvpen und warfen die Rote Kavallerie
zurück, welche unsere Front bet Siwasch durch¬
brochen hatte . Die tapferen Trup ' ^n des Generals
Kntopow vernichteten zwei Regimenter der litau¬
ischen Division und erbeuteten 15 Geschütze und
zahlreiche Maschinengewehre . Die Donkosaken
nahmen vier Regimenter gefangen und erbeute¬
ten 6 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre und

sonstiges Material. Die Kräfte des Feindes waren
jedoch starker als die unsrigen, besonders die Kai
vallerie. Im Verlaufe schwerer Kämpfe griff uns
der Feind von drei Seiten an. Unser Oberkom,
mando beschloß, die Truppen auf die befestigt«
Linie Siwasch-Perekop zurückzuziehen. Diese Lim«
bietet alle Vorzüge zur Verteidigung . Die Schlag«,
die unsere Armeen dem Feinde unaufhörlich ver^
setzten, und durch die ein großer Teil der Bud«
jenny-Kavallerie vernichtet wurde, , ermöglichtenii
unseren Truppen den Rückzug fast ohne Verluste.

Gegen die achte Stunde - X
* Leipzig, 9. Nov. Die geheime Abstimuiun» '

unter den Bergleuten des Zwickaner Stein»
kohlenrevterö  ergab , dem „Leipziger Tage«
blatt zufolge, eine Zweidvitel -Mehrheit gegeW
das Verfahren einer achten Stunde.

Die eingestttrzte Statue
* Paris , 9. Nov. Aus Anlaß der 50 - Jahr,

feier der Republik  hatte man anf dem Pla »'
vor dem Rathause eine Gip -snachbi lö nun
der Ruhmes st atue von Mercier  aufgei
stellt, die heute nachmittag ein stürzte.  Ma«
glaubt nicht, daß es noch gelingen wird , eine nen«
Statue zu errichten. „ --

Oesterreich nnd Völkerbund >
* Wien, 9. Nov. Die Note Oesterreichs mit de«

Verlangen um Aufnahme in de»
Völkerbund  wurde heute an den General
sekretär des Völkerbundes abgesandt , nachdem der
Hauptansschuß der Nationalversammlung sie ge¬
nehmigt hatte.

Im Kampf mit Einbrechern
* Braunschweig. 9. Nov. Irr der vergangene»

Nacht drangen sechs Einbrecher  in den
Kassenrairm des, hiesigen Schlachthofes. Sie wur¬
den dabei vom SckckachtbausdirLktor und einem
Meister überrascht. Es entwickelte sich ein Feuer»
g e f e ch t,  bei dem die beiden Schlachthofbeamte«
leicht verletzr wurden . De Einbrecher entkamen
unerkannt.

* Berlin , 9. Nov. Eine sechsköpfige Räuberbande
hielt gestern abend in Treptow einen Postwagen
an und zwang den Postillon und die Begleiter
ausziisteigen. Zwei der Räuber hielten die beiden
fest, während die übrigen mit dem Wagen in den
Wald fuhren. Als sie den Wagen dort ausrauben
wollten, wurden sie von Parkwächtern überrascht.
De Räuber flüchteten ohne Beute.

Minister Dr. Hermes über Deutschlands Ernährungslage
* Berlin , 9. Nov. Im Hauptausschuß des Reichs¬

tages erteilte Reichsernährungsminister Dr . Her¬
mes  Bericht über seine Ernährungspolitik und
gab dann folgende Neberstcht über den Stand der
Reichsgetreideversorgung:

An inländischem Getreide waren bis zum 8.
November abgeliefert : im Jahre 1918: 1908000
Tonnen , 1919: 1022 645 Tonnen , 1920: 622 073 Ton¬
nen : dabei ist zu beachten, daß in den Ablieferungs¬
zahlen für 1918 Bayern und die besetzten Gebiete
etngcschlossen sind. Wieviel Getreide die selbst-
wirtschaftenden Kommunalverbände beschlagnahmt
haben, kann nur geschätzt werden : cs werden etwa
1,2 Millionen Tonnen sein. Die Ablieferung ist in
den letzten Wochen stark znrückgegangen. Die in¬
ländische Landwirtschaft muß ihrer Ablieferunqs-
pflicht stärker Nachkommen. Wir werden kein Mit¬
tel unversucht lassen, um das zu erreichen! In einer
Neufassung der Reichsgetreideverordnung sollen
auch härtere Strafen eingeführt werden für
Schwarzmahlen , vor allem aber für Verschiebun¬
gen ins Ausland . Von dem Einfuhrprogramm von
2.5 Millionen Auslandsgetreide einschließlich
Streckungsmais sind heute bereits gekauft 902 000
Tonnen , so daß noch 1,6 Millionen Tonnen zu kau¬
fen si" d. Unter Zugrundelegung eines inländt-
'chen Tageseingangcs von 2000 Tonnen und eines
Tagcseinganges an Auslandsgetreidc ^ von 10 000
Tonnen würde sich am 31. Dezember ein Bestand
von 950 000 Tonnen ergeben : die reine Brotver-
orgu^ g w^re dadurch bis Mitte März gewährlei-
'tet. Der Ntinister küttdiate dann die Einbrinaung
der Forderung k̂ r die Bereitstellung der Mittel
an und gab der Ileberzcimung Ausdruck, daß die
Berbilliaungsaktion für Brot einstweilen fvrtöau-
ern müsse. Für die Teigwarenindustrie müsse
Auslandsgetreidc zur Verfügung gestellt werden,
aber zum Einstandspreis . Bezüglich der Maisein-
fnhr wurde miigcteilt , daß seit der Freigabe im
September und Oktober 80000 Tonnen eingeführt
worden seien. Im Sommer ist der Versuch ge¬
macht worden , den der Maisernfuhr der Bezugs-
vercinignng der deutschen Landwirte zugrunde lie¬
genden Blan der vertraglichen Schweinemast zu
verwirklichen . Es ergaben sich aber dabei auf bei¬
den Seiten Schwierigkeiten . Der hohen 'Preise
inacst-n <0« umfassendes Snstein der Schweinczivtzt
unmöglich. Es soll nun eine Abgabe von verbil-
l 'atem Mais erfolgen , wofür dann billigere
Schweine abacliefert werden müßten . Es wird ge¬
hofft. daß dadurch auch ein Druck auf die Preise
ausgcübt wird.

Der . Minister ging sodann auf die Frage der
Oelc und der Margarine ein und gab ein Bild
von der Entwicklung in diesem Jahre : Das
Reichsministcrium für Ernährung und Landwirt-
'chast fatld bei seinem Amtsantritt im Reichsaus-
sthnß für Oele und Fette Bestände im Betrage
von 4 Milliarden Mark vor . ES wurde damals
anacordnet , daß nicht weiter gekauft 'verde, aber
dem Neichöausschnß ist mitaeteilt worden, daß das
kein absolutes Verbot sei, sondern das, bet Käufen
die vorherige Genehmigung eingeholt werden
müsse. De Wirknng der Freigabe war befricdi-
oend: der Absai> der Bestände ging schnell vor sich.
Der ReickSanSschuß war damals der Meinung,
daß-  die Bestände bis Ende des Jah -eS reichen
»viirden. D >c Schwieriakeiten sind fetzt übcrwun-
d-n. Der Minister wies weiter den Vorwurf zu¬
rück, baß die Freiaabe der Oele zu schnell erfolgt
et : die Verhältnisse , namentlich in Süddenftchland,

bött -n dazu aedränat . Dr NeichsMiSschuß babe
selbst nur mit 60 000 Zentnern gerechnet. Die Nach¬
zahlung habe sib.S Millionen Mark betragen: sie

sei im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzmtni-
sterium aus Billigkeitsgrttnden erfolgt , weil sonst
diejenigen benachteiligt worden wären , die schnell?
abgeliefert hätten. Es könne keine Rede davon
sein, daß ei» Betrag von 350 Millionen Mark dem
Reich entgangen sei. Der Minister erörterte weiter
die Frage der Fleischversorgung und gab einen
Ueberblick über die Bestände . Bezüglich des
Zuckers könne er nur erklären , daß die Bewirt»
schaftuiig beibehalten werden müsse. Der Ertrag
an Zuckerrüben sei gestiegen. Ausführlicher behan¬
delte Dr . Hermes sodann die Frage der Dünge¬
mittel.  Es sei ein unerträglicher Zustand , daß
wir große Lager hätten , daß aber die Aecker leer
seien. Eine einfache Verbilligung sei nicht mög¬
lich, weil keine Gegenleistung vorhanden sei. Ma»
müsse beim Stickstoff einen ähnlichen Weg in Aus¬
sicht nehmen wie beim Kali , um dis Gewinne der
Ausfuhr für eine Verbilligung im Innern ?.u be¬
nutzen. Man müsse auch die Möglichkeit eines an¬
deren VertcilnnaSmodus und eventuell eine stär¬
kere Herauztehmlg des Handels ins A>rge fassettz
Des weiteren behandelte der Ernährungsminister
die Frage des G r e n z s chm u g g c l s . Der
Reichsregierung sei bekannt , daß an der holländi¬
schen Grenze ein lebhafter Schmuggel stattfinde. Es
zögen Banden an die holländische Grenze , kic zun»
Teil mit Waffengewalt aufträten . Die Rheinland-
kommission habe sich deshalb mit der Beivaffnuiig
von 75 Mann mit Karabinern und Revolver«
einverstanden erklärt , die kolonnenweise eingesetzt
werden und die eigentlich mit öer Grenzkontrolle
beauftragten Orgatie unterstützen sollten. Der Mi¬
nister machte darauf aufmerksam , daß vom Reichs-
ernährungsministerium verschärfte Strasbestim-
mnngen für unerlaubte Ausfuhr lebenswichtige«
Gegenstände geplant seien: die Erwägungen hier¬
über ständen unmittelbar vor ihrem Abschluß. ,

Die Lrnte in Preußen
* Berlin . 9. Nov. Die statistische Korresponden«

gibt die Vorschätzungen öer diesjährigen Ernte-
ergibnlsje für Preußen bekannt . Danach wurde»
geerntet in Tonnen : Wiuterweizen 106 ! 407 gcgc»
I "5,022 im Jahre 1919 und 1 1*6 288 im Jahre

Sommerweizen 223 721 gegen 157 474 bezm.
140216. Winterroggcn 3 836 448 gegen 4 721480
bezw. 4864 037 Tonnen , Sommerroggen 71918
gegen 54 02? bezw. 45 856 Tonnen . Winter¬
gerste 157 668 gegen 150 821 bezw. 116 765
Tonnen. Sommergerste 850 638 gegen 901 210 bezw
issss 834. Brotgetreide zusammen einschließlich
leerste 300000 Tonnen gegen 7 690 000 Tonnen.
I" ,w. 7 . "2000 Tonnen . Hafer 3 273 800 gepe«
3 032160 Ben». 2 681697; Gemenge ans G-etretd«
aller Art 372 316 gegen 448 398 bezw. 314 480. Buch¬
weizen 45 790 geaen 52 658 bezw. 47 494. Erbse»
143 382 gegen 92 369 bezw. 72838. Ackerbobne»
110393 gegen 76 823 bezw. 61118. Sveisebohne«
«Iv? grsen 9983 bem,. 961'' . Kartoffeln 2 435947
gegen 14 906403 bezw. 17 218 169. Zuckerrübe»
60-1702 aeoen 4 642 204 bezw 0 731 027. Futter»
rüben 12077271 geaen 10176 868 Vezw. 12 802101.
Dt- Alnreti'ngsaebietr , das Snargebiet und bi«
Kreise Enn-n und Malmedy sind dabei außer Be¬
tracht gelassen. ^

Freiaabe der Milch
* Berlin,  16. Nov. Dem Bernehmen nach Ul

in Regier«ngskreiscn der Gedanke erörtert wer,
den, vom 1. April 1921 ab die ZwaugLbemirt,
schastnng der Milch anfz « heben.
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Der WasfenstWaud
Paris . 9. Noo . In der Pariser Wochenschrift

„L'Jlluiiration " veröffentlicht das frühere Mikalied
des Kabinetts Clemenceau . Herr Andre Tardieu.
Auszeickinungen zu den unter den Alliierten ge-
futirien Verhandlungen über die Festsetzung der
Waffe» sNllstandsbeöingungcn . Tardieu erzählt
nichts, was nian nicht schon vermutet hätte oder
was nicht schon irgendwie in der öffentlichen Er¬
örterung gestreift worden wäre . Aber die Einzel¬
heiten, die er bringt , sind unter manchem Gesichts¬
punkte von geschichtlichem Interesse.

Tie Verhandlungen unter den Alliierten be¬
gannen erst am 23. Oktober, nachdem Wilson schon
seit dem 5. Oktober die bekannten Noten mit der
Neichsregierinig ausgetanscht hatte. Wilson selbst
haue seine Vorschläge an die alliierten Militär¬
behörden übrigens 'von der vorherigen Anerken¬
nung gewisser Grundbedingungen durch die Reichs¬
regierung abhängig gemacht gehabt. Er trat also
am 23. Oktober an die Verbündeten heran, um sie
zu fragen , 1. ob grundsätzlich der Kampf zn be¬
enden oder fortzusetzen und 2. welches die Bedin¬
gungen eines Waffenstillstands sein würden . Bdar-
schall Fach berief darairf hin Marschall Haig , die
Generäle Petain . Pershing und Gillain (Belgiers
«m 25. Oktober nach Senlis . Der letztere konnte
nicht erscheinen. Nachdem Koch die Akten vor¬
gelegt hatte, ergriff Haig das Wort . Er führte
aus , düs; man den Waffenstillstand ciimehen und
zu gemäßigten Bedingungen schließen müsse. Denn
die Heere der Verbündeten seien atemlos (a baut
de souffle). Die Einheiten müßten wiedcrherge-
stellt werden . Deutschland sei militärisch noch nicht

^gebrochen. In den letzten Wochen hätten die deut¬
schen Heere sich tapfer schlagend und in bester Ord¬
nung zurückgezogen. Wenn man also wirklich zu
einem Waffenstillstand kommen wolle , müsse man
mäßig sein (Räumung des besetzten Gebiete in
Frankreich und Belgien , Rückgabe des am Anfang
des Krieges eroberten Materials ). Meter zu ver¬
langen würde die Gefahr der Ablehnung herauf¬
beschwören. weil das deutsche Nationalgefühl über¬
reizt sein wür.de, und das sei ein zweifelhaftes
Ergebnis . Der Amerikaner Pershing erklärte , erst
nach den Frailzosen sprechen zu wollen . Dann
setzte Petain die französische Auffassung ausein
ander. Er verlangte , daß entsprechend Wilsons
Note vom 23. Oktober der Waffenstillstand Deutsch¬
land unmöglich machen müsse, den Krieg wieder
aufzunehmcn . Dazu ist nötig , erstens daß die
deutsche Armee ohne eine Kanone , nur mit Trag-
waffcn nach Deutschland komme. Au diesem Zwecke
müßte die Räumungsfrist so kurz bemessen werden,
daß es unmöglich werde, das Kriegsmaterial mit-
zunehmcn. Die zweite Voraussetzung sei die Be¬
setzung des linken Rhetnufers und einer 50 Kilo¬
meter-Zone auf dem rechten Ufer . Ferner sollten
5000 Lokomotiven und 100 000 Eisenbahnwagen ge¬
fordert werden. Pershing schloß sich den Fran
zosen an . Fach erstattet am folgenden Tag den
verbündeten Regierungen Bericht. Deren Ver¬
handlungen dauern bis 3l . Oktober. Der Ameri¬
kaner Bliß wünscht größere Kürze , der Bedingun¬
gen, also einfach völlige Entwaffnung ' und De¬
mobilmachung. In der entscheidenden Sitzung
fragte Oberst House den Marschall Foch, ob er von
Deutschland die Annahme der Bedingungen er¬
warte oder die Ablehnung vorziehe . Foch erwiderte,
daß es im Kriege ans das Endresultat ankomme.
Da dieses Resultat durch diese Bedingungen er¬
reicht werde , hätte niemand mehr das Recht, noch
weiteres Blut zu vergießen Er führte weiter
aus , daß es leicht sei. die einfachen Bedingungen
der Entivafsnung und Demobilmachung auf dem
Papier zur Annahme zu bringen , daß es aber auf
die Ausführung ankäme Dazu wäre nötig , ganz
Deutschland zu besetzen. „Wollen Sie das ?" fragt
Foch, dem es so gelingt , jrachzuweisen, daß die be¬
kannten schweren Bedingungen das beste Mittel
zum Zwecke seien, lieber die Folgen der Ablehnung
befragt, antnwrtete Foch daß niemand Bestimmtes
über die Dauer des Krieges sagen könnte. Er
s'-'-icht von drei, vielleicht 'vier und fünf Monaten
Im übrigen ist er überzeugt , daß die deutsche Armee
desoraanisiert sei, denn eine Armee , die sich seit
drei Monaten unter schwersten Verlusten zurück¬
ziehe. könne nicht mehr reorganisiert werden . Am
längsten verhandelte man über die Auslieferung
der deutschen Flotte.  Foch versucht stier, die
Admiräle zur Mäßigung zu überreden . Lloud Ge¬
orge selbst meint , daß die Admiräle zu viel forder¬
ten und damit die Annahme aeführden. Er wollte
jedenfalls erst wisien . ob Oesterreich kapituliere
Llond George war der Meinung , man müsse sich
entscheiden, ob man den Frieden oder noch ein Jahr
Krieg wolle . Am 2. November fügte Clemenceau
auch die Klauseln der Medergutmachnng ein . Die
gesamten Bedingungen wurden dann am 8. No¬
vember der deutschen Delegation überreicht.

Das alles hat heute leider nur geschichtliches
Interesse . Die gemäßigten englischen Vorschläge
find du rch die Stellungnahme der Amerikaner fr«

Stimme des Blutes
Roman von Fritz Ritzel.

41) <N-chdr»ck ver'-cteii
Starren Blickes', mit angehalfencm Atem , hatte

Anton Sebald « gehört : ie*3t entrang sich chm ein
markerschütternder Wehelaut , irre der Schrei . eines
zu Tode getroffenen Tieres Aber selbst m diesem
Augenblick verließ ihn seine innere Wellensckra.t
nicht, die ihn befähigte , den ungeheuren Aufruhr
seines Innern niederzuzivingen , und nur au dem
heiseren Beben seiner Stimme hörte mau , ivre es
in ifnn tobte und wühlte , als er sagte:

„Weiter , Frau Konsul , iveiier ! Erbarmen Sre
sich — lassen Sie mich alles hören !"

„Was dann kam" — fuhr die Angeredete von
Schluchzen unterbrochen fort .— „ich kann mich
dessen nicht mehr in allen seinen Einzelheiten ent¬
sinnen . denn alles drehte sich damals mit mir tm
Kreise und vor meinen Angen tanzten feurige
Punkte . Ich ivollte in das Klassenzimmer eilen niid
offen meine Liebe zu Heinrich bekennen , aber die
Füße versagten mir , gelähmt von fürchterlicher,
sinnenranbender Angst . Ich hörte . >vie sie . ihn
aiuilten und bestürmten , lote sie ihm mit dem
Zuchthaus drohten — aber eich,lieb fest. Um mich,
die er liebte , nicht bloßznstellen , um die Meinen
vor dem Ruin zu retten , schwieg er beharrlich und
nahm den Schein der Schn d aus fick Denn sicher-
lich wäre mein künftiger Gatte von der Verlobung
«rückgetreten , wenn er erfahren hätte , daß feilte
ihm kaum anverlobte Braut ihn inii einem An¬
deren hintergangen hatte . Mein Vater mochte eine
Ahnung von dem wirklichen Sachverha t haben,
denn «er ließ den vermeintlichen Tieb nicht ver¬
haften , sonder» verschob alles Wci ere bis zum
nächsten Tage , bis « der Verhandlung mit Ihnen,
dem Vater Heinrichs . Alles Weitere ist Ihnen
bekannt !"

Wieder entrang sich der Brust des alten Man¬
nes ein gualvol es Stöhnen , und init zitternder
Stimme fragte er:

„Und ist das alles ' Wahrheit . Frau Konsul ?"
„Die lautere Wahrheit , so ivahr ein Gott im

Himmel lebt !"

Fall gebracht worben. Die Frage , die auf allen
deutschen Lippen liegt , ob durch Ablehnung der Be¬
dingungen unser Los hätte verbessert werden kön¬
nen , findet in den Enthüllungen Tardieus keine
Antwort . Diese Antwort könnte nur in dem Nach¬
weis bestehen, daß die Fortsetzung des Kampfes
nicht zu einer völligen Niederlage mit Gefangen¬
nahme großer Hceresteile geführt hätte.

Die irische Frage
Es vergeht kein Tag , an dem nicht im engli¬

schen Unterhause erregte Anfragen über die Lage
in Irland gestellt werden , und an dem nicht von
englischer Regierungsseite eine mehr oder weniger
ausweichende Antwort gegeben wird . Die Nach¬
richten aus Irland selber aber sind keineswegs
klar genug , um ein genügendes Bild von den
nächsten Zielen der irischen Parteiführer zu geben.
Im allgemeinen sind ja diese Ziele nmrissen und in
den letzten Jahren sind sie auch sehr viel verein¬
facht worden tm Gegensatz zu den VorkrtegL'-
verhältnissen . Heute stehen sich nur noch Sinn-
fein und Ulster - gegenüber , und die Sinnfeiner
erstreben heute die irische Republik vollkommen
unabhängig von England , ein Weg, auf dem ihnen
Asquith sehr weit entgegenkommt , der für Ir¬
land vollständige Selbstregierung , einschließlich
des Rechtes, eine eigene Armee und Marine zu
unterhatten , durchsetzen will . Dadurch ivür )e Ir¬
land zu einem selbständigen englischen Dominion
etwa in der Weise Australiens oder Kanadas.
Ulster dagegen steht ganz und gar im englischen
Lager, wenn auch die Ulsterleute nicht so weit
gehen, den Plan des btedermännische^,. Bonar
Law, „dem alles so leicht geglaubt wird ", anzuneh¬
men, der für Irland eine gemäßigte Form der
Selbstverwaltung vorschlägt.

Ob nun auf irischem Boden selber die irische
Republik proklamiert oder zu proklamieren ver¬
sucht worden ist, darüber herrscht keine Klaryert
und wird wohl auch schwerlich in absehbarer Zeit
irgend etwas Bestimmtes zu erlangen sein. Im
großen und ganzen stellt sich das Bild , bas man
auf dem Festlanöe von Irland hat, heute folgen¬
dermaßen dar: Verhaftungen von Sinnfetnern
durch englische Polizei . Tötung englischer Poli¬
zisten und darauf Erschießung von Siunfeinern
und Einäscherungen von Sinnfeiner -Städten . Die
englische Polizei erweist sich also letzten Endes
als ein Kommando, dazu bestimmt, die Selbstän
digkeitsgrenzen deS irischen Volkes niederzuhal-
ten. Auf der anderen Seite aber haben anschei¬
nend die Sinnfeiner die Methoden der alten Fe¬
nier wieder ausgenommen und arbeiten mit Mit¬
teln , die man wohl nicht als die einer politischen
Partei gebräuchlichen bezeichnen darf. Genau wie
die alten Fenier terroristische Methoden an-
wanbten , so bedienen sich ihrer , auch ihre an sich
viel politischer eingestellten Nachfahren.

Der irische Selbständigkcitsdrang besteht seit
der Unterwerfung der grünen Insel durch Crom-
well . Er ist begründet in dem nationalen und
konfessionellen Gegensatz zwischen dem Engländer
und dem außer Ulster katholischen Iren . Er er¬
hält immer wieder seine Nahrung in dem sozialen
Mißverhältnis , das zwischen dem irischen Land-
baner und dem englischen Landbesitzer besteht
Irland ist auch heute noch eine Plantage englischer
Lords und die englische Polizei ist nicht nur
Schützer des englischen Rechtes , sondern auch
Schützer des englischen Plantagenbesitzes auf der
grünen Insel . Die irischen Selbständtgkeits-
regungen mutzten in dem Weltkrieg und dann aufs
neue durch die 14 Punkte Wilsons eine ganz be¬
sondere Anregung erhalten . Der irische Aufstand
im Jahre 1916 wurde niedergeschlagen . Aber Jr-
land bat damals viele englische Soldaten aebun
den. Das war alles : es hat nicht vermocht, grö¬
ßere Freiheiten zu . erlangen , ja. nicht einmal den
ehemaligen schwächlichen Asquithsche» Vorschlag
durchzusetzen, dem sich heute Lloyd George sogar
nähert , einen Plan , der allerdings auch kaum ihre
Zustimmung hätte finden können. In England
behauptet man, daß ein solcher Plan an der Maß¬
losigkeit der irischen Forderungen scheitetn müßte
und zweifellos liegt darin ein Stück Wahrheit.
Denn England müßte ein ganz anderes England
werden , wenn es die starke, in das Weltmeer vor¬
geschobene Position Irland aufgeben sollte. Seine
geographische Lage als Pfeiler der englischen
Weltherrschaft ist der stärkste Feind der politischen
Freiheit Irlands.

Irland kann heute nicht daran denken, seine
Freiheit aus eigener Kraft zu erringen . Es ist
sogar fraglich, ol die Sinufeiner -Mcthoden geeig
net sind, die englischen Fesseln auch nur zu lockern.
Eine Zeitland war das irische Hoffen nach dem
Ausgang des Weltkrieges nicht nur platonisch
und als Auswanderungsland ans die Vereinigten
Staaten von Amerika gerichtet. Wie gering aber
dieses Hoffen in Wirklichkeit schon geworden ist.
geht daraus hervor, daß der irische Nvttonalver-

.band in Amerika bei den Wahlen zur Präsident¬
schaft seine Wähler zum größten Teil in dem
Lager von Cox gesehen hat, obwohl Cox der Fort¬
setzer der Politik Wilsons ist, und obwvhOdie Will

„Gibt es einen Gott im Himmel ?" schrie da
Anton Sebald auf . „Einen gerechten Gstt . der es
dulden kann, daß solche Qual über eines seiner
Geschöpfe verhängt wird ? Verstoßen hob ich rh*
der mein Al 'es war , trotzdem mir eine innere,
Stimnre .« schrie: Dein Sohn ist unschuldig ! —
er kann sich nicht *  weit vergessen haben ! Ich
Hab nicht daraus Mort , Hab mich vom Schern

sonickie Regierung die irischen Ansprüche ans An.
erkennurig der irischen Republik ausdrücklich zu-
ruckgewiesen hat Nur auS dem Grunde , weil
Wlisvn -Cox überhaupt tn die Politik Europas
einzugretken gewillt war und ist. hat der irische
Nationalverband ihm seine Stimme gegeben be-
stärkt auch durch eine geschickte englische Propa¬
ganda . die die Wahl Hardings als das Grab der
irischen Hoffnungen zu bezeichnen gewußt hat. Es
ist bedauerlich, daß Deutsche und Iren sich dabei
nicht zusammensinden konnten, und daß die Iren
infolgedessen einem Kandidaten ihre Stimme ge
geben haben, dessen Partei und dessen politische
Bindung dir Politik eines Wilson fortführen
mußte, die gerade die amerikanische Politik in Ab¬
hängigkeit von England gebracht hat

Eine Beruhigung in Irland dürfte so schnell
nicht eintreten , es sei denn die Ruhe des Kirch¬
hofs , die Ruhe Indiens und Aegyptens . Eng¬
land wird voraussichtlich nie für das Maß von
Freiheit zu haben sein, das die Iren erstreben.
Es wird vor allem Irland stets als einen Teil des
englischen Imperiums ansehen, und in Irland
wird man weiter die schwermütigen Weisen
Moores singen, wird man weiter von dem ge¬
fesselten Prometheus erzählen , der vergeblich an
seinen Ketten rüttelt . Der englische Gewerkschafts¬
führer Philipp Snowden hat sich vor kurzem über
die irische Frage folgendermaßen geäußert:

„Der Fehlschlag der irischen Politik der Re¬
gierung ist vollständig und tragisch. Im größten
Teil Irlands ist die britsche Verwaltung gänz¬
lich unwirksam . Jeden Tag finden Schießereien,
Morde , Einäscherungen von Städten und Dörfern,
statt. Die Streitkrüfte der Negierung führen im
Einverständnis und mit Ermutigung von Mini¬
stern Repressalien in einer Weise durch, wie sie
bisher , keine Nation kannte, außer durch eine tn
Feindesland einfallende Armee . Die Regierung,
die unter dem Einfluß der fanatischen Minorität
der Ulsterlente steht, hat keine andere Politik für
die Behandlung der irischen Frage als die nichts¬
würdige Politik , den entschlossenen Willen des iri¬
schen Volkes zur Selbstregierung durch militäri¬
sche Gewalt zu unterdrücken Diese Politik ist
seit hundert Jahren von verschiedenen aufein-
derfolgenden britischen Negierungen versucht wor¬
den, ihre Erfolge zeigen sich in der gegenwärtigen
tn Irland herrschenden Anarchie. Vor dem bri¬
tischen Parlament liegt ein Gesetzentwurf der Re¬
gierung , der vorschlägt, Irland eine gemäßigte
Art von Selbstverwaltung zu geben. Dieser Vor¬
schlag wirb von allen irischen nationalistischen
Gruppen mit Verachtung zurückgewtesen, er wird
aber auch von der Ulsterminderheit nicht angenom¬
men. Ein derartiges Gesetz bliebe ein toter Buch¬
stabe, denn das irische Volk würde sich weigern , es
tn die Tat umzusetzen."

Von außen kann Irland heute keine Hilfe
finden . In dem englischen Parlament hat es die
Unterstützung der Reformgrnppe um Asquith und
der Arbeiterpartei . Allerdings behauptet gerade
die Arbeiterpartei , daß Asauith die irische Fraae
nur benutze, um sein höchst eigenes Prestige wieder
etwas aufzufrischen. Andererseits aber ist. wie auch
Snowden zugibt , die Arbeiterpartei selbst wieder
in sich gespalten . Eine Resolution , die auf ihrer
letzten „Jahreskonferenz " gefaßt worden ist, ver¬
langt das Selbstbestimmungsrecht für Irland,
einschließlich des Rechtes auf Lösung des Verhält¬
nisses zum englischen Weltreich. Diese Resolution
fand aber eine starke Opposition und die Beden¬
ken sind keineswegs zerstreut. Eine Mehrheit , die
Irland wirkliche Freiheiten gewährt , dürfte sich im
englischen Parlament nicht finden . Irland wird
also weiter die Wunde am Leibe des englischen
Reiches bleiben , das Land, tn dem die englische
Verwaltung unwirksam ist und gesetzlose Zu¬
stände herrschen.

Die Entschädiqunasftage
* London, 8. Nov . Das zwischen der englischen

und französischen Negierung in der Frage der
Festsetzung der deutschen Entschädigung erreichte
Einvernehmen wird hier als ein etwas verspäteter
Schritt vorwärts auf einem schwierigen und lan¬
gen Wege bezeichnet. Durch das Einvernehmen
wird der Wunsch Frankreichs , daß die Entschädi¬
gungssumme durch den Wieöergutmachungsaus-
schuß festzusetzen ist, erfüllt . Ebenso ist aber darin
dem englischen Wunsch Rechnung getragen , daß die
Summe erst festgesetzt werden soll, wenn die Frage
von Deutschlands Zahlungsfähigkeit ausdrücklich
geprüft worden ist und ein Bericht darüber vor¬
liegt , und daß in diesem Stadium Deutschland aus¬
giebig und direkt zu Rate gezogen werden soll.
Man glaubt unter diesen Uinständen nicht, daß es
sehr schnell gelingen wird , die Höhe der Summe
festzusetzen. Die Blätter verhehlen nicht, daß die
ganze Frage schon . vor Monaten hätte geregelt
werden können, wenn Frankreich sich nicht von den
m Spa gefaßten Entschlüssen zurückgezogen hätte.
Sst trösten sich aber bis zu einem gewissen Grade
mit der Erwägung , daß durch diese Verzögerung
gewisse Erfahrungen bezüglich Deutschlands Zah¬
lungsfähigkeit gewonnen worden seien und da-

ml

ourch 4ü einer vernünftigeren an» - »recht,tu
Enlscheidung der alliierten Regierungen '
gegeben werde. ™

Die Holzsorderungen der Lntent,
* Berlin 7 Noo Die erste Anforderung u , ••

Entente an Holz , das ans das Wiederherstellung
konto zu liefern ist ist in Berlin eingetrofien . «aL.
dem mit deutschen Sachverständigen übe>- >4
lang in Paris verhandelt worden war Die $2:
tentevertreter haben sich damit einverstanden
klärt, daß zunächst in vier Monaten je 240 000
mester zusammen rund eine Million  Feit,
meter tn Rundhol,,,  geliefert werden Dt«
Lieferungen beginnen drei Monate nach der Best«,
tigung durch die H-anzösisch-belgisch-italienisch,
Kommission und Mitteilung der endgültigen
zifikationen Au Eisenbahnschwellen werden ,nz.
gesamt 1266 000  Stück verlangt Davon sind 308M
Stück in Eichen, 48 000  Stück in Kiefern , der Ne«
in Buchen zu liefern . Weiter sind 172 000  Tele,
graphenstangen zu liefern DaS zu liefernd,
Schnittholz (Kiefern . Fichten und Tannen ) hell»
sich zusammen aus 350 000  Knbikmetcr . Am g,.
ringstcn ist der Bedarf an Hartholz , nämlich 2?vg
Kubikmeter.

Eine krafirgs Antwort
* München, 8. Nov . Seit einiger Zeit ist Bay

mit einer neuen Zeitung  beglückt , die sichu
einem Angriff auf die „Bayerische Bokksparte^
und ihre Führer einführte . Vitus Heller heißt
geistige Führer der sogenannten „CliMllch -Sozia.
len", der behauptete : „in Bayern rolle der franzd.
fische Franken ". Auf diese Anschuldigung hin ej,
läßt der bekannte Dr . Heim  in der „Augssi,
Postztg ." folgende Erklärung'

,Lch erhalte erst heute davon Kenntnis , daß t«
in dem Organ der sogenannten Christlichsoziale^
das in Würzburg erscheint, mit den Namen Mayer,
Koy, General de Metz und Graf Bothmer tn Zu.
sammenhang gebracht werde . Hierauf habe ich fotz
gendes zu sagen : General de Metz habe ich tn mei.
nem Leben nicht gesehen und nie mit ihm, weder
direkt noch indirekt , verkehrt. Das ist zwar in de«
angezogenen Artikel nicht direkt behauptet, aber
angedeutet . Mit Herrn Mayer -Koy bin ich ohn,
jede Fühlung . Ich habe ihn feit einem halben
Jahre weder gesehen, noch auf irgendeine Weis«
mit ihm verkehrt. Die Notiz soll als Beweis für
die Behauptung dienen , daß der französische Fran.
ken in Bayern rollt . Wenn schließlich feig ver»
dächtigend andeutungsweise gesagt sein soll, bat
der französische Franken mich nicht unberührt ge¬
lassen habe, so mutz ich' den Urheber einer solche«
Verleumdung als gemeinen Buben bezeichnen.
Derartige gemeine Verdächtigungen können nicht
an meine Fußsohlen heranreichen. Im übrigem
sind die Würzburger Herren ja nur die Handlan.
ger eines gewissen Pressedienstes in Berlin , der
vor keinem Mittel zurückschreck», aber mit cbenfo
viel Ungeschick arbeitet , weil er ans jeden Tratsch
hereinfüllt . Nicht der französische Franken rollt,
sondern die schmutzige, dem Äolk gestohlene Kor»
ruptionsmark einer Berliner Bankrott,virtschast
flattert durch Bayern!

Uns interessiert diese gründliche Abfuhr ums»
mehr, als man auch am Rhein das Märchen voy
dem rollenden Franken kolportiert.

Lenins Pläne
* London, 7. Nov . Die „Times " meldet alt? Hcst

stngfors ' In einer Besprechung mit aeistcZven
wandten Personen erklärte Lenin , daß die russi¬
sche Revolution nicht als ein Ziel betrachtet nnro,.
sondern .nur als erster Schritt zur Weltrevo«
l u t t o n. Er fand cs für notwendig , baß Eiialan«
und Frankreich in ihrem Kolonialbesitz angegrWW
werden müßten . Lenin sagte : „Ein uuabhmWaei-c
Polen ist sehr gefährlich für Sowjet -Rußland, dol
der Friede von Riga stellt uns zeitweilig in dis
Lage, mit Wrangel abzurechncn, und danachsou
Polen wieder an die Reihe kommen.

Der russische Bankrott
Das Finarokommissariat der Sowie !reMrum

beziffert nach der „Ekon. Schisny ." die staatlich«;
Einnahmen für 1920 auf 150 Milliarden Kubck,
die Ausgaben auf nicht weniger als 1150 MiUa
den. Bon letzteren entfallen 173,5 Milliarden «J
das Lebensmittel -, 100  ans das Kultur -, 70 am
Verkehrs -, ie 62 auf dad Landwirtschasts- uno»
auf das Jniienkommissariat.

Ans den sibirischen Gefangenenlager«
* Kopenhagen . 8. Nov . Neun österreichisch«O'

ziere , die aus einem Gefangenenlmer in der i g
von Wladiwostok hier angekommen sind, -e
mit , daß Sibirien in einen Friedv  pi vor
delt sei. Im Laufe eines halben Jahres
einem einzigen Gefangenenlager von oiM w
2600 infolae von Epidemien und Melan -Mic »
storben. Man habe es längst aufgegeben, die^
zu zählen . Man wisse nur , daß bis Eiwe^^

täuschen lassen : Ich bin unschuldig , Barer , aber ich
kann dir meine Unschuld nicht bewei 'en, weil mir
ein Geheimnis ' die Zunge bindet . Herr, Gott im
Himmel , was Hab ich nur -getan , daß ich zu einem
Dasein voll Pein und E end verdammt werden
mußte ? Ich . der nur daS Gute ivollte . der keinen
Schritt voni rechten Wege abgcivichen ist. der in
allem -r- —" .

Ern Träueustrom erstickte die werteren W ŵto
düs Sprechenden und auf den 'nächsten Stnh : sin¬
kend,.verhüllte er sein greises Haupt in den auf
dem Tisch liegenden Armen und gab sich ganz den
Gewalt sei,res Schmerzes hin

Schädigend sah Frau Emilie auf ihn herab.
Ter Schmerz des Greises ivar ihr zu heilig , als
daß sie es versucht hätte , ihn mit tröstenden Wer¬
ten zu lindern . Term bei solch ungeheurem Leid
mußte jedes Trostes ''vrrt aus Menschenmund leerer
Schall sein. Der Manu , der es vermocht hatte,
seine Sehnsucht nach den: geliebten Sohne ein
Menschenalter lang genxiltsam niederzuzwingen,
mußte sich aus eianer Kraft innerlich ausrichten.

Mit dumpfem Schlag verkündete die altertliw .-
liche Schranknhr im Winkel die zehnte Stunde.
Erschreckt richtete sich Anton ^Sebald ans seiner
gebeugten Haltung empor . Sein Gesicht war starr,
cuusdruckslvs, nur tn .seinen Augen flackerte es
wie verhaflene Angst . Und ängstlich bebend k.ang
seine Stimnie , als er fragte .:

„Verzeihung , Frau Konsul , daß ich mich so
gehen ließ ! Es hat mich niedergeivvrsen gegen
meinen Willen ! So .lte ja dem lieben Herrgott
a« s den Kuieen danken, daß er mir vor meinem
Heimgang noch das einzige Gluck beschert, das
es ans der Welt noch für mich geben kann ! Möge
er mir vergeben , daß ich gegen ihn murrte!
Heinrich lebt — er ist unschuldig ! Ist es kein
sckstiner Traum ? 'Nach den langen fahren der

Trübsal darf ich ja kaum hoffen , daß eS noch eine
Freude für mich gibt ! Ich werde ihn Wiedersehen
— sagten Sie nicht so, Frau Konsul ?"

„Sie werden ihn Wiedersehen, lieber Herr Se¬
bald !" antnwrtete Frau Emi ie auf das Tiefste
ergriffen . „Sein Sohn Frank überbrachte . ein
Schreiben , in dem er .sein Kommen ankündigt !"

„Sie haben den Brief gelesen , Frau Konsul?
Gedenkt er seines alten Vaters ?"

„Die nnbezivingliche Sehnsucht nach Ihnen
treibt ihn hierher — die Sehnsucht nach der
Heimat , die er so lange entbehren mußte , weil
vermeintliche Schuld auf ihm lag ."

„Doch warum kommt er erst jetzt, nach so vielen
Jahren ?" stammelte der Greis verständnislos.
„Wenn heute die Wahrheit an den Tag kommen
darf , warum hat er sie nicht schon vor Jahren
offenbart ?"

„Sie darf auch heute uicht an den Tag kommen,
lieber Herr Sebald !" entgegnete Frau Emilie,
indem sie mit einer bittenden Geberde ihre Hand
auf des Greises Arm legte . „Tie Wahrheit muß
verhüllt bleiben , wenn der Name Wallrod rein
und unbefleckt vor der Welt bleiben soll ! Tes-
halb bitte ich Sie inständigst , das , was ich Ihnen
anvertraute , zu verschweigen"

Einen Augenblick sab Anton, Sebald die Spre¬
chende fragend an. dann ging es wie ein Strahl
des Verständnisses über seine Züge Ikird hastig
stieß er hervor:

„Ich verstehe ! Jener Andere , für den mein
Heinrich das ungeheure Opfer brachte — cs ivar —"

„Eclwnen Sie ihn , Herr Sebald !" fuhr Frau
Emilie , den Sprecher unterbrechend , fort . „Lassen
Sie ihn bie schwere jugendliche Verirrung , die er
in wahnsinniger Leidensckialt für ein Weib beging,
nicht jetzt in seinen alten Tage » büßen ! Ich habe
Ihnen alles anvertraut , wet ich bestimmt ivußte,
daß Sie . gerade wie Heinrich fähig sind groß zu
denken, daß Sie edelmütig darauf verachten , nie¬
dere Rache zu nehmen Be > den Wenigen , die noch
leben , die um die vermeintliche Schuld Heinrichs
wissen , oder die solche verinuten , wird seine volle
Ehre wiederhergesteNt , wie er e» mit Recht in
seinem Briese fordert Alles wird sich in Frieden
lösen, denn der liebe Gott selbst fügte es !"

Sie hatte die beiden Hände des finite* ,
Hinstarrenden ergriffen und sah fledend 3 3
empor Eine geraume Weile blieb Anton . e '̂
stumm . Man sah es , daß er mit ft* WjÄ
und gewaltsam einen Ansbruch seines -
Empfindens « rückhielt Aber die
Emiliens schienen den Weg 'zu dem tu w >n ^
mernden edlen Kern gefunden zu haben ^
Starrheit wich allmählich ans seinen o 0 «latz
machte dein gewohnten milden An .wru ^
in dem « lesen stand : „ Der Siege gottüM ' |
das Vergeben !"

Sie sollen sich nicht flr mir getausch M
Fvau Konsul !" sagte er leise . „ Tu solw t fl 0
rächen, spricht der Herr ! Von mir ans ^
und Herr Wallrod nichts zu beiurckst , W
Heinrich lebt — er ist schuldlos — alä$
noch einmal in die Arme schließen . " ^
alles aus ! O Gott , ivie kann ich uM _ bef
treten — ich, der an ihm gezlver,rlt y zü>
alle seine Annäherungsversuche unbaon ^
rückwies ? Wird meine starre Herzu !' - ' ^ jhÄ
wie eine unübersteiglichc Schranke »»
und mir stehen ?" , {)ft  M

„Darüber sorgen Sie sich nickst,,
Sebald !" tröstete Fran Emilie frei » c?j
„Tie Liebe überwindet alles ! Lassen,,'Lte « eve uoerwrnoer acmv ! fapn.ZM
unsere erste Sorge sein , Ihrem Hernr - v?  ^
Ihnen den Enkel « crhaltew Um h. (lJl?, f
mvraenfrüh steht der Wagen bereit," ‘ ' • L,,/

ve!

nach dem Erlengrund bringt!
„Es darf nicht stattfinden , das Tue M

alte Mann angstvoll , „und tvenn , ist
Baron zu Füßen werfen muß ! Er
Waffe gegen meines Hernrichs w « b«
Alles zittert in mir , wenn iJ ) par“n,
sein junges Leben verlieren soll,, to’T

,-c-'

cilst^ weiß , nachdem ein Glück übe* fst'
soll , auf daS ich nie mehr im ßebert 0 ,, .,j,,
Wie eine bange Ahnung beschlcuv ^ jcS
das Schicksal grausam genug ilt> 11 1(.rt liE
nach dem ich jahrzehntelang oew .
letzten Augenblicke zu zerstören ^
nicht, wenn daS Entsetzliche gesi ) so'

(Fortiev»'"'



Mittwoch. IO. Nov » Sft 1920 Rheinische Bolkszeitung
gestorben find. Die Leichen können nicht be-

.PJLi werden, sie würden im Freien aufgestapelt
s müfet cn  bis zum Frühjahr liegen bleiben, nur
' erst begraben z» werden Seit September

den Gefangenen kein Brot mehr geliefert.
Die Hauptstadt Oberschlestens

. Berlin, 6. Nov. Wenn, wie nicht zu zweifeln
Oberschlesien die Autonomie erhält so erwirbt

v fcamit nicht nur die Rechte einer besonderen
•ui»), sondern die Rechte eines Bundesstaates,

u, Bayern, Württemberg usw Es würde dann
5,« eigene Landesversammlung haben und auch
r , eigens Hauptstadt. Wie verlautet , kommt da-
.Oppeln  in erster Linie in Betracht - Aber
j bie Stadt Beuthen -rhebt Ansprüche.

Die Arbeitslosigkeit •* * England
t London, 9. Nov. Der Prinz von Wales rich-

u, einen Appell an die Etty-Vertreter für die
t,Mmg der Arbeitslosigkeit etnzutreten . Me
Me Anregung erfolgte seitens des Premier-
Mcrs und des Ernährungsministers . Letzterer
Bte, daß gegenwärtig noch 150 000 Kriegsteil-
Jr und 20 000 Verstümmelte arbeitslos seien.

„0 große Firmen ivurden aufgefordert , je fünf
gsckinmelte in ihre Betriebe aufzunebmen.
m  *
*Berlin, 8. Nov. Die Berliner Gewerkschafts-

!»Mission hat beschlossen, den 9. November als
.hrestag der Revolution durch Arbeitseinstellung
feiern. Die Berliner Zeitungen werden in¬

dessen heute abend und morgen früh nicht er-
töelnen.

Haag, 8. Nov. Der ehemalige holländischef̂ ,isterpräside»t und Minister des Innern Dr.»pper  ist heute abend hier gestorben.

ss Aus aller Welt
»Heppenheim, 8. Nov. Die hiesige Bezirksspar-
ift hatte in den letzten Jahren ganz gewaltige
„sätze. In 1916 belief sich dieser auf 13 Mil-

t"lett, in 1917 auf .19K Millionen, in 1918 aufi Millionen, in 1919 auf 95K Millionen, für
» ersten neun Monate dieses Jahres schon 116llionea Mark.
«Lndwigshafen, 9. Nov. Im Hochzeitsschmuck
m Tod ereilt wurde die Tochter des Bäcker-
Mers Diehm in der Nachbarstadt Mannheim,
ttte Stunde vor der Trauung wurde sie beim

Mehen des Brautkleides von einem Herzschlag
»rossen, der den sofortigen Tod herbeiführte.
*Zweibrückcn, 9. Nov. Bor der hiesigen Straf-
mmer banden zehn Silberschieber, um sich wegen
lvßer Silberfchiebungcn vor Gericht zu verant-
mten. Tie Angeklagten teilten sich in zwei
nippen, nämlich die -Käufer und die Abnehmer,
pt Ankäufer hatten ihr Domizil in der Haupt-
te im Kaffee Mangel in Frankfurt a. M.. wo
Zilbereinkäufe machten, irm die Silberwaren —
bandelte sich oft um Beträge von über fünfzig-

psend Mark — nach Saarbrücken zu schaffen. Die
»geklagten ivurden zu Gefängnisstrafen von drei
tonnten bis zu einem Jahre und zu Geldstrafen
in dreitausend Mark bis zu hunderttausend Mark
«urteilt.
p Trier, 8. Nov. Am Montag wurden ans dem

mischen Hauptbahuhof drei Silberschieber scst-
mmen. Es handelt sich um einen Luxembur-
und zwei in Bauern wohnhafte Personen . Sie
R in drei Lederkoffer verteilt , insgesamt

tlogramm Silbermünzen aller Art , ferner
Posten Goldstaub Roh- und Edeldiamanten,
ein wertvolles Silberkollier bei sich. Der
twert der beschlagnahmten Gegenstände

sie nngesähr eine Million Mark betragen.
*Köln, 9. Nov. Der Elisabethenverein der
rrgemeinbe Sülz hatte für eine Weihnachts-
rmig armer Witwen und Waisen Kleider,
* «fi». gesammelt. Einbrecher haben die

en Bestände, die einen Wert von mehreren
°d Mark barstellten, aus dem Hause der Prä-

»iin des Vereins entwendet.
*Düsseldorf, 9. Nov. Die Oberbürgermeister
Wln, Essen, Düsseldorf und Dortmund waren
rmschaftlich mit einer Anzahl von Abgeord-

ünd Stadtverordneten bet dem Reichsver-
ltnister Grüner , um den alten Plan einer

«tebahn  Köln —Dortmund im Hinblick ans
Ichige Gestaltung der wirtschaftlichen und poli-
^ Verhältnisse erneut nachdrücklich zu bc-
H -Gladbach, 9. Nov. Bei einem Einbruchs.
>>hl in einem Silberwarengeschäft erbeuteten
Znbrecher für etwa 800 000 Ji  Silbersachen
Bochum, 9. Nov. Wie aus oberschlesischen
M verlautet, beabsichtigt Korfanty die Grün-
D, einer polnischen Zeitung in deutscher
che, um den Jndustriebezirk für die Abstlm-

A nt Oberschlesten in polenfreunblichem Sinne
bearbeiten.

* Dortmund , 9 Nov. Zwei bewaffnete Räuber
drangen in das Postamt an der Münster- und
Lortztngstraße ein, bedrohten die Beamten mit Re.
volver und Dolchen und raubten die Postkaffe von
'i^ OOO mit der ste unbehelligt verschwanden.

Esse«, 9. Nov. Der Kölner Kriminalpolizei
gelang es, am Sonntag ein Grubenarbeiter -Ehe¬
paar festzunehmen, das ihre 13 Jahre alte Tochter
er  Das Ehepaar stammt von hier
und hielt sich seit drei Tagen in Köln auf. Die
Mordtat spielte sich hier ab Dem Mädchen wurde
der Schädel eingeschlagen und die Leiche in einen
Kanal seworfen . Am anderen Tage fand man das
A "b° D-̂  Ehepaar verschwand darauf von hier.

**p ? uhre alte Mann stammte aus Glogau,
er hatte das Mädchen aus erster Ehe mitgebrnchi.
Seine ietz ge Frau ist 23 Jahre alt.

* Ostheim (Rhön), 9. Nov Seit dem 1. Sep¬
tember ist die neunjährige Creszenz Schäfer spur¬
los verschwunden. Nun wurde der eigene Vater
unter dem Verdachte, feine Tochter beseitigt zuhaben, verhaftet , °
s. * Aipzig , 0. Nov. In dem Naunhofer Forst tn
der Nahe von Leipzig wütete ein großer Walb-
P^und, der infolge des herrschenden Sturmes sehr
schnell um sich griff . Etwa 12 Hektar Waldbestandwurden vernichtet.

* Berlin , 9. Nov. Wegen großer Bernntreuun-
SEN von Dextrin zum Schaben der Reichsdruckerei
sind 40 Kutscher einer hiesigen Rollfuhrgesellschaft
in vast genommen Der Schaden beträgt mehrere
100 000 M.  Im Zusammenhang damit ist gegen
20 Inhaber von Berliner Druckereien eine Unter¬
suchung eingeleitet.

* .Landsberg a. d. Warthe. 9. Nov. Die Frau des
Molkereibesttzers Puehr aus Wugarten war mit
der ber ,hr zu Besuch weilenden Schwester mit
einem Gespann nach Frtedberg in der Neumark
zrim Einkäufen gefahren und nahm zu diesem
Zwecke dreitausend Mark mit. Auf der Fahrt wur.
den die Frauen auf der Landstraße zwischen Mvns-
felde und Wugarten überfallen, ermordet und ihrer
Barschaft beraubt . Am anderen Morgen fand man
in einer einsamen Feldscheune die Leichen. Der
Frau war die Kehle durchgeschnitten und der
Schwester die Schädeldecke zertrümmert . Das Ge¬
spann war in ber Nähe angebunden. Der oder
die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt
werden.

* Görlitz, 8. Nov. Gegen de» seit dem Frühjahr
dieses JahreS in einer Villa in der Schützenstraße
wohnhaften , durch seine großen Häuser- und
Güteraufkäufe bekannten Dr . Kronfeld ist von der
Staatsanwaltschaft wegen Betruges ein Haftbe¬
fehl erlassen worden. Die betrügerischen Manipu¬
lationen Dr . Kronfelds , ber sich zurzeit auf der
Flucht befindet, belaufen sich schätzungsweise auf
7—10 Millionen Mark . Kronfeld, der sich für
einen Grafen Sternberg oder als österreichischen
Erzherzog ansgab . führte hier lvie auch in Berlin
ein sehr luxuriöses Leben und pflog Beziehungen
zu den einflußreichsten Kreisen. Außer der oben¬
genannten Villa , die er auf Kredit vollständig neu
ausmöblterte , erwarb er auch das hiesige
Schützenhans-Etabliffement und schenkte es der
Stadt Görlitz . Ferner kaufte er vor längerer Zeit
Bad Altheide für 13 Millionen Mark, sowie meh¬
rere Rittergüter in der Provinz , ohne aber die
Kaufsummen zu bezahlen. Weitere Ermittelungen
in dieser aufsehenerregenden Angelegenheit sind im
Gange . Wie festzustchen scheint, handelt es sich um
den vorbestraften Buchhalter Rudolf Kronfeld aus
Mährisch-Ostrau.

* Breslau , 9. Nov. Die Ammoniakfabrik des
von der Heydtschachtes in Niederhermsdorf ist in
die Luft geflogen. Ein Abreibeapparat durchschlug
das Fabrikdach und ein herabfallendes Stück der
auscinandergertsseneu Decke tötete einen Wärter.

*
* Die französische Flngmannschaft. die den Zep¬

pelin L 113 tn Stettin abhoken soll, schreibt dem
„L'Antor ", daß für Offiziere keine Mahlzeit unter
80 und für Mannschaften unter 15 M zu haben sei.
Die Zeitung schreibt richtig dazu: „Das ist gerade
genug, um nicht Hungers sterben zu muffen!" Mö¬
gen diese Worte in Frankreich recht oft gelesen
werden.

Kirchliches
* Ein Hirtenfchreiben des hochwürdigsten Episko¬

pats Deutschlands vom Feste Allerheiligen behan¬
delt ' n eindringlichen Darlegungen und Mahnun¬
gen eines der gefährlichsten oder vielmehr des
furchtbarsten Nebels unserer Zeit, die unheimlich
wachsende öffentliche Unsittlichkeit.  Me
Bischöfe weisen auf die entsetzlichen Folgen dieses
Lasters für Leib und Seele hin und rufen zu
seiner entschiedenen Bekämpfung auf, den Einzel¬
nen , wie besonders die Vereine, die Männervereine,
die Franenverbände , die Jünglings - und Jung-
franenverelne und Kongregationen, vorab aber die
christlichen Mttttervereine . Mit einem Hinweis auf
die verderbliche Wirkung der Ausschweifungenfür

M gesperrte Rhein
M »gcr Loch und die verkehrten Anordnungen

dt-Bürokratius hat, so schreibt der „Bonner G.--A." ,
chkrnmai gegezt. Als vor Jahr und Tag sich
^MsisunfäUe tm Binger Loch mehrten, wurde
Anordnung erlassen, nach der die deinen Sch ep-

mit schwerer Last rbnnabwärts mhren dü.s->
i)t eine m Schilfahrtskreisen hinlänglich be->

<atsachc, datz rheuiabwärts ost ferne Boote
mehr als 200 re viele große Kähne, die

. * beladen sind, schleppen und datz sie nicht
^age smd, sie nt schwieriger Lage zu bug-

*' Sobald die Verordnung m Kraft trat , hörten
sie» Sperren tm engen Binger Fahrwasser auf.

°"r kurzer Zeit hat eine wohlweife Behörde diese
ung wieder aufgehoben, und was geschah? Drei
5^ " die Rheinschiffahrt. Ein Schleppkaim

r:,Binger Loch fest und sperrte dre Passage
-Mb davon lagen an 1500 Schisse und warteten
^ Writersahrt. Sie warteten vergeblich, denn
E das Hindernis beseitigt war, wußten sie,
,E», daß der Wasserstand gesunken war und
"Achtern müssen. Aber woher sol'en den» die

kommen, um eine solche Schisssmenge
ê aven und zu leichtern? Wer weitz, ob bis da-

noch Frost einiritt und die ganz? Schifs-
Mm erneuten Stilliegen kommt. Wir hören,

bei Der Entente mit Kohlenlieserungentm
T °£ sind. Das liegt nicht an einer Mindestlörde-'

'»o noch weniger an den Eisenbahnen Es
l und allein an der Tatsache, datz die Schlss-

nsagen mutzte, und daß die meisten Entente-
bein Wasserwege nach Stratzbuxg geschleppt

Wfnu" en  uno dort übernommen werden- Wie
iin m»^ , wie das eben geschilderte, stch ü' er-

ij ' fragen kann, ist kaum faßlich, und dennoch
. " -le unbestreitbare Tatsache, und die Schisf-
m̂ rsiändigcn schütteln den Kops, was aller-

^ 'tot die Hemmnisse im Bmger Loch zu be-
«rmag. In Laienkreisen mag natürlich die

len suchen, wieso man die Fellen und Strom-
,m. ^ 'vger Loch noch nicht beseitigt hat.

«Nix toäre es dem heutigen Stand der Tech-
" "' 9keit, die Risse zu sprengen, aber die

„tẑ JNschen wissen nicht, datz das Btnger Loch
H^ rllchx Fiutzkortektlon darstellt, und datz, wenn
■i tl . . beseitigt lvürde. das ganze Fahr»

^verhalb dieser Stelle eine üutzerordentliclG
M beEWig etnem Meier., erfahren würde.

so datz eine Ausbaggerung des ganzen Mittelrhems
eine Notwendigkeit märe, die nalürtkch immenie Kosten
und dauernde Nachh.lse erfordern wü.de. Man ist
deshalb schon vor geraumer Zeit, es mag ein Jahr¬
zehnt seitdem verflossen sei», aus den Gedanken ge¬
kommen, an die Stelle der natürlichen Sperre eine
künstliche zu letzen und eme Rieienschleuse zu bauen,
so datz sich an der Binger Landsette zu den zwei mit¬
hin dort vorhandenen Fahrwassern noch eine dritte
Fahrrmne bilden würde, die immerhin eine wesent¬
liche Berbcsserung bedeuten würde, tziatürlich handelt
es sich dabei um etn Proiekt, das schon tm Frieden
hoch tn die Millionen gegangen wäre, und das heute
ein Btelsaches davon losten würde. Dennoch müssen
wir heute aus niesen Gedanken zurückkommen und
betonen, daß keine, auch die höchste Ausgabe un¬
rentabel erscheinen kann, wenn sie eine dauernde Be¬
nutzung des Rheins chissahrtsweges bedeutet. In Parts
tagt eben eine Kommisslon, die sich mit den mter-
natlvnaten Wasserwegen zu befassen hat, und dte dem¬
nächst auch die Rhemsrag? unter die Lupe nehmen wird.
Wenn das Deutsche Reich nicht gewillt oder nicht im¬
stande sein sollte, diese Rcgulterung am Btnger Loch
vorzunehmen, dann tollte es voraus hmwirken, daß
etne internationale Regelung erfolgt. Uns natürlich
wäre es am symvathischsten, wenn der deutsche Rhun
auch in semen Kuystbauten deutsch bltebe, und rotr
sind der Meinung, datz diese Arbeit, auch wenn sie
noch so teuer würde, zur gleichen Zeit auch eme Ge¬
legenheit gäbe, unzählige Arbeitslose zu beschäftigen
und damit da« Konto der Arbeitslosenunterstützung
zu entlasten. Jedenfalls mutz aber wiocc die auf¬
gehobene Verordnung wieder tn Kraft gesetzt wer¬
den, damit wrr zunächst wenigstens aus diese Weise
vor den schweren Schädigungen bewahrt bleiben,
dte uns m den allerletzten Wochen wieder erwachsen,md,

Aus dem Reiche der Frau
cw Die verheiratete Lehrerin. Unsere Reichsver-
faffung enthält den Satz, daß alle Ausnahmebe¬
stimmungen für weibliche Beamte fortbleiben.
Bon dieser Verfügung wird auch der Lehrerinnen¬
stand getroffen . Noch haben wir keine endgültige
Entscheidung, unter welchen Bedingungen in Zu¬
kunft die verheiratete Lehrerin im Amte bleiben
darf . Immerhin ist eS wichtig, daß auch breitere
BolkSkreife zu dieser Frage Stellung nehmen,
denn sie ist keineswegs eine bloße Standesfrage.
Ste enthält viele Momente von Volkswirtschaft»
ltchur Bedeutung Md muß auch alle jene tnteressie-

Schreiben^ *1?« Feinheit schließt das® Sonntag , den 14. Rovern-
t,0tt ö^rCtl ^uzeln verlesen werden und danach

unsrer Zertuna veröffentlicht.. . Trier . 8. Nov. Zum 80. Geburtstag des Bt-
sckofs Korum sandten u. a. Glückwünsche- Reicks-
prasident Ebert , Reichskanzler Fehrenbach der
Prastüent des Staatsmintsteriums , der Präsident

und mehrere Unter¬
staats sekretare. Der Oberprästdent der Rheinpro-
vinr erschien persönlich beim Bischof, um seine
Gluckwünsche darzubringen . Der ehemalige deut¬
sche Kaiser Wilhelm II . telegraphierte aus Schloß
Doorn : In dankbarer Erinnerung Ĵhres Wir-
kens sende Ihnen herzliche Glückwünsche zum
80° ®ott ^gne Ihren Lebensabend
und Ihre Arbeit . Wilhelm I. K. — Papst Be¬
nedikt  XV . sandte in einem Schreiben seinen
Segen und seine herzlichen Glückwünsche und ver-
ficherte dem Bischof seine besondere Hoch-
chatzung Er sagt, in den Augen ganz Deutsch¬

lands nehme das Leben des Bischofs von Triereine hervorragende Stelle etn.
* Kpl«, 8. Nov. Erzbischof Dr . Karl Joseph

Schulte  ist gestern abend von der Romreise
wohlbehalten zurückgekehrt. Die Rompilger
troffen »t ^ '"" tag auf dem Hauptbahnhof einge-

°» Berlin , 8. Nov. Die „D . Tagesztg ." meldet-
Em Stadtverordneten -Ausschuß hat sich eingehend
mit dem Anträge Koch über die Wiedereinführung
^S,k °,lsorge tn städtischen Anstaltenbeschäftigt. Der Magistrat war durch den Stadt¬
schulrat Dr . Reimann vertreten . Der Ausschuß
beschloß, den betetltgten Religionsgemeinschaften
Räume in den Anstalten zur Ausübung der Seel¬
sorge zu überlassen und in den Irren - und
Siechenanstalten de» Konfirmationsunterricht wie¬der einzuführen.

Belgrad . 8. Nov. Belgrad , die Hauptstadt des
S . H. >s .-Staates mit seinen dreieinhalb Millionen
Katholiken besitzt, dank der bisherigen Unöuldsam-
fert der serbischen Regierung , noch kein katholisches
Gotteshaus . Die Genehmigung war stets versagt
worden, ein solches zu errichten, und bis heute
müssen die zehntausend Katholiken dieser Balkan¬
stabt stch mit der ehemaligen k. u. k. Gesandtschafts¬
kapelle begnügen . Nunmehr hat sich ein Komitee
gebildet, das sich den Bau einer würdigen katholi¬
schen Kirche zum Zwecke gesetzt hat.

Aus der Provinz
i. Eltville , 10. Nov. Heute feiern die Eheleute

Direktor Jos . Abt ihre silberne Hochzeit. An die¬
sem Tage gedenken wir dankbar der Verdienste, die
sich Herr Abt um das Wohl der Stadt erworben
hat, und gratulieren herzlichst.

1. Hattenheim , 8. Nov. Die Dkobiliargegenstände
des aufgelösten Militär . Genesungsheims  im
chem. Kloster E b e r b a ch kommen am 30. Nov.
zur Versteigerung . Es befinden sich darunter:
39 Oefen, 40 Chaiselongues , 49 Küchentische, 104
Schränke, 50 elektr. Lampen, sonstige Möbel usw.
Die Versteigerung ist angesetzt von den Services
Francats de Restitution , Wiesbaden.

* Rüdesheim , 9. Nov. Bei der gestrigen Grund¬
stücksversteigerung Friedrich wurden für Wein¬
berge folgende Preise erzielt : Obere Frenz
110 M,  Frenz 135 M,  Mittlerer Platz 226 M,  Obe¬
rer Platz 305 M und Noseneck 300 M per Rute:
Gemeinde Aßmannshausen : Kranz 217 A;  Ge.
meinde Elbingen : Obere Tafel 205 M,  Mühlpfad
303 M per Rute . — Das Mayersche Wohnhaus,
Schmidtstraße 15, ging zum Preise von 27 000 M in
den Besitz des Zollbeamten Hebermehl über.

* Frankfurt a. M ., 9. Nov. Der Börsenvorstand
hat beschlossen, während des Monats November
versuchsweise Mittwochs die Börse ausfallen zu
lassen. Devisennotierungen finden statt.
hn . Höchst, 9. Nov. Der Kreistag  ist ans

nächsten Montag zu einer Sitzung einberufen. Auf
der Tagesordnung stehen u. abolgende Punkte:
Nachprüfung der Kriegswirtschaßtssteelln. — Er¬
höhung des Einkommens des Landrates . — Auf¬
nahme eines Kredits zur Uebernahme und Fort¬
führung der Mehlbewirtschaftung durch den Kreis.

—Einführung von Diäten für die KreiStagsab-
georöneten.
w. Fischbachi. T ., 9. Nov. Unsere katholische Wall¬

fahrtsgemeinde erhielt am 1. November als Hilfs¬
kraft für unseren bejahrten Herrn Pfarrer Horn
einen Kaplan in der Person des Herrn Jansen,
welcher seither am Dom tn Frankfurt a M. tätig
war . Die Pfarrei hat an ihm eine tüchtige junge
Kraft bekommen, wodurch es gelingen wird, das
religiöse Leben in unserer Gemeinde immer mehr
auszubauen und zu festigen. Unserem Pfarrer
gönnen wir von Herzen die Erleichterung bet sei¬
nem vorgeschrittenen Alter von weit über 70 Jah¬
ren, wir sind und bleiben ihm dankbar für all bas
Gute , das er während seiner langen Dienstzeit hier
geleistet hat . Wir erinnern hier an die Verschöne¬
rung des Gotteshauses innen und außen, dte Aus-

der Kirche, Anschaffung einer neuen Orgel,
Hochaltar. Kreuzwegstattonen'

»JÜ, Auteresse der Gemeinde hat er sich
Serstellnno mi"? T r erinnern an die beffere
Evvüein Vizinalwege nach Königstein und
waisenrat Tätigkeit als Gemeinde.
fter «w ’ snE UIi  gesagt , alles aufzuzählen , was
meinde " ".?erer Zivil - und Kirchenge-memoe getan hat, wurde zu weit führen . Wir
Pefieî smH” """ rem Pfarrer , daß er nach des
bensabe^d^ »r^ Sorgen noch einen frohen 8e»vensabend durchleben möge auf daß er bet der
?S23̂ inE'"es goldenen Priesterjnbiläums im Mä ẑ

ein biov. Die hiesige Gemeinde hat
su  landwirtschaftlichen Kultur.

ÖL w D " Gemeinde bringt am
iöTÄ -ms " "' " tags 1 Uhr. einen Teil beS
wandl»no ^ » Auwald zum Zwecke der Um-
Nr?mikürL »̂«r^ ^ rland an Ste Gemeindebürgek

»r̂ atlich vorbehaltlicher Genehmigung
zum V̂erkalft ^ "^ ^ der Gemeindevertretung
verein " hiesige Männergesang-
rewKa ltoerwies der kathol. Kirchengemeinde alS

Eöohltättgkeitskonzert den Be¬
trag von 2500A zum Besten des Glockenfonds.
^Adltein , 8 Nov. Hier wirb eine Volksküche er-
werden 6n "" "derbemittelte Kinder gespetsi

WernSlm
* Aus den» Rheingan, 8. Nov. Der 1920er eil

Oeekoröwein. Me diesjährige Weinernte offenbart
X?" Zag zu -rag neue angenehme Ueberraschungen.
Alte Wernkenner sind erstaunt über die neuesierr,
tn bezug auf die Qtmlität gemachten Feststellungen.
In vielen Fällen reicht die Oechsle-Wage nicht
mehr aus , die enorm hohen Mostgewichte festzu-
stellen. Man muß die neuen Weine zu ihrer Älkek»
iung an die chemischen Untersuchirngsämter etn»
" »tz««. Dabei wurden in den letzten Tagen Ziffer»
festgestellt, die nochn i e erreicht wurden . Während
man bei einem Mostgewicht von 100—125° schon tn
der Regel von einem guten Oualitätswein rede»
kann, stellte man Gewichte bis 200 Grad fest. So
erzielte die Langwerth von Simmern 'sche
Werngntsverwaltung in ihren EltvMer Weingüter«
Mostgewichte von 85—115» nach OechSle. in den.
lenigen von Nauenthal 86—132° und in denjenigen
von Hattenheim 93—221°. Hohe Mostgewichte er¬
zielte man auch, wie bereits gemeldet, bei der Do¬
mäne Schloß Johannisberg, - es wurden bis 18V
Oechsle (Traubenbeeren -Auslese ) festgestellt. Dk»
Deinharöt-Wegeler'sche Gutsverwaltung in Oest¬
rich. erhielt 168° Oechsle. Den höchsten bis jetzt
erlebten Rekord erzielte die Domäne  mit 26#
Mostgemicht. Dabei ist die Domäne noch mit ber
Lese beschäftigt, und bei dem für die Trauben gün¬
stigen Wetter ist es nicht ausgeschlossen, daß noch
höhere Mostgewichte erwartet werden können. DaA
bedeutet für 1920 einen Oualitätswein allererstev
Güte.

Aus Wiesbaden
GlsLenspende für dieDreifaltigkeitskirchb

Im Jahre 1917 hat die Dreifaltigkeitskirch«
drei ihrer herrlichen Glocken dem Vaterland zum
Opfer gebracht: die Dreisaltigkeitsglocke im Gewicht
von 2600 Kilogr., die Marienglocke im Gewicht von
1430 Kilogr., die Allerheiligenglocke im Gewicht von
1000 Kilogr. Nur eine kleine, ganz unzureichende
Glocke ist der 5lircke verblieben . Die Bonifatius-
kirche nnd die Mariahilfkirche waren so glücklich
ihre Glocken behalten z» dürfen . Da zwei Wies«
babensr Kirchen bereits neue Geläute erhalte«
haben und bei der dritte « die Erneuerung ber
Glocke« bevorsteht, wird unsere schöne Dreifältig»
keitSkirche demnächst die einzige Kirche fein, di«
keine Glocken hat. Der Kirchenvorstand hat nun¬
mehr beschlossen, ncne Glocken anznschasfe« «nd
wendet sich an die schon so oft bewährte Opferiren«
digkeit der Wiesbadener Katholiken mit der Herz,
lichen Bitte, eine Gabe beisteuern zu wollen. Ob
Stahlglocken oder Bronzeglocken angeschafft wer»
den. hängt von dem Ergebnis der Sammlung ab.
Auch Stahlglockeu erfordern schon eine sehr hohe
Summe. Im Monat November findet bei de« Ka¬
tholiken eine Hanssammlnnq zur Anschaffung neuer
Glocke« für die Drcifaltfgkeitskirche statt. Herr
Stadtpsarrer Geistl Rat Gruber und Herr Pfarrer
Dr . Hilsrich haben die Glockenspende auch für de«
Bereich der BonifatinS » nnd Mariahilfpfarrei
märmstens empfohlen. Möchte» die Sammler
allerorts eine freundliche Aufnahme und eine offene
Hand finde»! In dankenswerter Weise hat sich auch
eine stieihe katholisckier Geschäftsinhaber bereit er¬
klärt. in ihren Geschäften Einzeichnnngslisten ans,
znlegen. Alle» gütigen Spendern fei im voranS

ren, denen die deutsche Volksschule  am Her¬
zen liegt. Viele Anhänger für die Aufhebung der
Ehelosigkeit der Lehrerinnen suchen mit volkswirt¬
schaftlichen Gründen ihre Forderung zu stützen.
Sie sagen: Durch die Verheiratung der Lehrerin¬
nen wird eine Reihe von soliden Mittelstands¬
haushaltungen geschaffen, und diese sind die
Grundlage für ein gesundes Staatslebe ». Auch
erhoffen sie auf diesem Wege dte Erhöhung der
Geburtszahlen , sie versprechen sich aus solchen
Familien intelligente und wohlerzogene Kinder.
Das mag sich in der Idee schön ansnehmen . Doch
die Wirklichkeit sieht meist anders aus . Ob diese
Lehrerinnen -Ehen nicht in sich selbst den stärksten
Anreiz tragen zur Beschränkung der Kinderzahl?
Kinder st̂ ien ja den Ehegatten bei Ausübung
ihres Berufes im Wege. Heber dte gediegene Er¬
ziehung der Kinder , die Vater - und Mutterhand
den größten Teil beS Tages entbehren müssen,
kann man auch verschiedener Meinung sein. Ge¬
wiß, man ichafft Haushaltungen mit doppeltem
Einkommen, bedenkt aber nicht, daß man dadurch
in allen Standesgenoffen , die sich mit einem Teil
begnügen müssen, bas volkswirtschaftlich schädi¬
gende Streben nach Gehaltserhöhung
weckt. Für unsere Zeit , tn der so viele Lehrer und
Lehrerinnen stellenlos sind, gibt es kaum eine grö¬
ßere volkswirtschaftliche Ungerechtigkeit als die,
daß man den Frauenerwerb dort unter-
stützt,  wo er nicht nötig  ist , während Tau.
sende ihn alS Lebensausfüllung und zum not«
wendigsten Lebensunterhalt erstreben . Frauen»
erwerb tn der Ehe kann für keinen, der nach soli¬
den Grundlagen des Volkswohls sucht, ein Ideal
sein, und hier schickt man die Frau aus dem
Hause tn den Erwerb , holt sich dafür anderseits an
den Platz, der zuerst -der Hausmutter gehören
sollte, eine bezahlte Arbeitskraft . Welch unge¬
sunde Verquickung Manche Vertreter dieser Be¬
strebungen stellen ihre Forderungen tm Namen
der Schule. Sie verkünden , daß nur die Lehrerin,
die Mutter ist, daS rechte mütterliche Gefühl den
Schülern entgegenbrtngen könne. Dies Argu-
ment widerlegen all di« Lehrerinnen , dte auch
heute mit mütterlicher Hand ihre Kinder führen.
Jeder von uns kennt solche. Und gibt leiblich«
Mutterschaft wirklich dte Gewähr für echte, rechte
Mütterlichkeit ? Wer möchte ein unbegrenzte» Zu¬
trauen tn dt« Mütterlichkeit der Lehrerin haben,
die ihre eigenen Kinder in fremde Hände gibt, um
etn viel weniger tiefgehende». Erztebungsweik an
Fremden zu üben ! - - —

Nnd wer kann verhüten , daß diese Lehrerin-
Mutter auch in der >Schnle von ihren Hausiorge«
in Anspruch genommen, von ihren leicht überreizte»
Nerven geplagt wird zum Nachteil der Schüler?
Jene Lehrerin dagegen, die mit ganzem Herzen
bei „ihren" Kleinen ist, der die Schule Lebensinhalt
bedeutet, wird die ganze Liebes- und Opferfreudig.
feit ihres Frauenherzrns dort ausströmen kaffen.
Sie allein wird auch Zeit und Kraft haben , weiter
das begonnene Erziehungsiverk zu fördern in der
Jugendpflege. Im Namen der Freiheit »ennftüett
manche das Zölibat der Lehrerin , um ihr „das
heiligste Menschenrecht" nicht oorzuenthalte ».
Solche rennen offene Türen ein . Das Recht
zur Ehe hat noch kein Gesetz der Lehrerin be-
schnitten,- nur eine Berechtigung zu einem uner¬
füllbaren Doppclberuf wollen wir nicht. Endlich
müßte die Frau selbst hier in die Schranke treten,
um eine Herabsetzung ihrer Wertung als Persön¬
lichkeit zu verhindern. Denn die Gefahr liegt nah«,
daß bei der Wahl vonseiten des Mannes die loh¬
nende Tätigkeit der Gattin den Ausschlag gibt
So geht diese Frage wett über die engen Grenze»
des Standes hinaus . <Sie berührt tief das deutsch«
Volksleben, und darum muß sie auch von der Ge¬
samtheit des deutschen Volks entschieden werbe«.
Das bayrische Parlament hat die verheiratete Leh¬
rerin abgelehnt. Wir wissen heute noch nicht, wie
unsere Volksvertreter entscheiden Immerhin aber
ist es wertvoll, daß an verantwortlicher Stelle di«.
Meinung weiter Volkskreise bekannt ist und gr »- -
ßere Organisationen (ich denke an Frauen - tm»
Männerorganisationen) sollten zeitig in Protest¬
noten ihre Stellung kundtun Da » ist auch Mit¬
arbeit am volkswirtschaftlichen Aufbaik unseres
Volkes a

* Welch« Mädchen kam,neu am metsten zur Eh«?
Nach der neuen Statistik ergibt sich die Tatsache,
baß dem Prozentsatz nach die sogenannten Haus¬
töchter am wenigsten Aussicht ihaben. unter dt«
Haube zu kommen, die berufstätigeu Mädchen tw.
gegen die meiste Aussicht. Me Statistik lehrt auch,
daß das Eheglück selb» unbemittelten Mädchen eher
winkt, alS vermögenden Haustöchtern . Von 1009
unbemittelten Mädchen, die eine Ehe eingingen,
hatten 162 keinen Berusl Von " ^ Handlung »,
aehtlstnnen aller Art schreiten rund 390 zur Ehe.
Auch akademisch oder sonstwie höher aebtlde^ be¬
rufstätige Frauen heiraten tn der großen Mehr¬
zahl. mit Ausnahme der Lehrerinnen , von dene«
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herzlicher Dank gesatzt. Möge es bald wieder von
den Türmen der Dreffaltigkeitskircke erklingen:
„Ehre sei Wort» in der Hohe und Friede de» Men¬
sche» ans Erden."
> '* *

— Protest der Wiesbadener Lehrerschaft. Am
letzten Sonntag fand in der Aula des Lyzeums 2
eine Persammlung der Wiesbadener Lehrerschaft
an Volks - und Mittelschulen statt, die sich mit der
Frage der Einrichtung eines Schuldezernats
befaßte. Nach einem Referat des Lehrers Grüne¬
wald und einer ausgiebige » Aussprache fand nach¬
stehende Entschließung einstimmige Annahme : ..Die
am 7. November 1920 in der Aula des Lyzeums 2
am Boscplatz tagende Versammlung der Wiesba¬
dener Lehrer und Lehrerinnen an Volks - und
Mittelschulen steht, besonders mit Rücksicht auf die
bevorstehende neue Städteordnuna , auf dem Stand¬
punkt, daß zurzeit die Schaffung eines einheitlichen
Schuldezernats nicht erforderlich ist, und wendet sich
auch gegen die geplante Neuordnung der städtischen
Schulverwaltung , die scheinbar zunächst nur die
höheren Schulet ! betrifft , in ihren weiteren Wir¬
kungen aber dem zu erstrebenden einheitlichen
Aufbau des Wiesbadener Schulwesens hindernd
entgegentreten könnte."

* Milchversorguug . Ab Mittwoch, den 10. No¬
vember . werden die Milchkarten der Kinder im 5.
und 6. Lebensjahre täglich mit einem viertel Liter
frischer Vollmilch bedient. Auch die roten Krau-
keukarten können von diesem Tage an täglich wie¬
der voll bedient werden.
— Reichsnotopfererklärunge ». Wer seine Steuer¬

erklärung zum Reichsnotopfer auch jetzt noch nicht
abgegeben hat, tut gut , diese nunmehr um¬
gehend  dem Finanzamt einzureichen. Die Frist
zur Einreichung der Erklärungen ist zwar am 80.
September 1920 abgclaufen , jedoch wird das Fi¬
nanzamt in den Fällen , in welchen für die ver¬
spätete Einreichung stichhaltige Gründe angeführt
werden , von der Auferlegung eines Zuschlags we¬
gen verspäteter Abgabe der Steuererklärung ab-
sehen. Wer am 31. Dezember 1919 ein Vermögen
von 6000 M besessen hat, war zur Einreichung einer
Steuererklärung verpflichtet . Wie uns das Fi¬
nanzamt mitteilt , ist eine große Anzahl von Reichs¬
notopfererklärungen für Gesellschaften, Vereine
usw. noch nicht eingegangen . Da die Vorstände
bzw. Vorsitzenden der- Vereine für die Abgabe der
Erklärungen verantwortlich sind, bürste es sich
empfehlen , beim Finanzamt unter Vorlage der
Satzungen anzufragen , ob im einzelnen Falle der
Verein zur Abgabe der Steuererklärung verpflich¬
tet ist oder nicht.
— Wichtig sür heimkehreude Kriegsgefangene!

Das Versorgnngsamt Wiesbaden bittet uns um
Aufnahme nachstehender Notiz : Mit Wirkung vom
1. Januar 1920 ist das zuständige Verpflegungs¬
geld von 2.70 Ji  wie folgt erhöht worben : 1. für
besonders teure Orte (Wiesbaden ) auf 6 M täglich,
2. für teure Orte (Kleinstädte ) auf 6 Ji  täglich,
8. für die übrigen Orte auf 4 M täglich . Kriegs¬
gefangene , die für ihren SOtägigen Heimkehrurlaub
mit dem alten Satz von 2.70 JI  abgefunden wor¬
ben sind, haben mit Wirkung vom 1. Januar d. I.
Anspruch auf die erhöhten Sätze und deren Nach¬
zahlung . Die Anträge auf Differenznachzahlung
sind von den Heimkehrern mit den notwendigen
Unterlagen (Entlassungsschein oder Verpflegungs-
vder Löhnungsbeschetnigung ) an das zuständige
Abwicklungsamt zu senden. Für den Bezirk des
Bersorgnngsamtes Wiesbaden ist das Abwick¬
lungsamt des früheren 18. Armeekorps Darm-
stad  t zuständig.
— Abwicklung des alten Heeres . Mit Rücksicht

auf die bevorstehende Beendigung der Abwicklung
bat das Reichswehrministerium am 7. Oktober
1920 als Schlußtermin für die Einreichung von
Anträgen ehemaliger Offiziere und Portepee-
Unteroftiziere des alten Heeres auf Charakter¬
erhöhung und Erteilung der Erlaubnis zum
Tragen von Uniform den 20. Dezember 192E fest¬
gesetzt und bestimmt, daß Anträge , die nach dem
20. Dezember bei den Heeresabwicklungsämtern,
den Abwicklungsämtern der Armeekorps oder un¬
mittelbar beim Reichswehrmintsterium (Personal¬
amt) eingehen , keine Berücksichtigung mehr fin¬
den können. Nach Mitteilung des Äbwicklungs-
amtes des 18. Armeekorps haben die im Korps¬
bereich des ehemaligen 18. Armeekorps wohnen¬
den Offiziere und Portepee -Unteroffiziere etwaige
Gesuche an das Abwicklungsamt des 18. Armee¬
korps in N e u b u r g a. d. Donau zu richten, auch
hat das Abwicklungsamt besonders darauf hinge¬
wiesen , daß für die Erteilung der Erlaubnis zum
Tragen der Uniform im Abwicklungs - Verord-
nunasblatt Nr . 36 vom 26. Oktober 1920 erwei¬
terte Bestimmungen seitens des Reichswehrmini¬
steriums erlassen worden sind.
— Warnung an Wohnungsuchcnde. Das Städti¬

sche Wohnungsamt teilt uns mit : In der letzten
Zeit konnte wiederholt die Beobachtung gemacht
werden , daß Wohnungen unter Umgehung des
Wohnungsamtes eigenmächtig bezogen worden

sind. Die Schürfe der Wohnungsnot zwingt dazu,
alle ohne vorherige , ausdrückliche schriftliche Ge¬
nehmigung bezogenen Wohnungen polizeilich wie¬
der räumen zu lassen. Außerdem muß von jetzt
ab in jedem Falle unnachsichtlich Strafantrag
gegen den zuwiderhandclnden Mieter wie den
Vermieter gestellt werden . Dieses scharfe Vor¬
gehen ist das Wohnungsamt den wirklich Woh-
nungsbedürftigcn schuldig, um deren berechtigte
Ansprüche befriedigen zu können. Weiter ist die
Beobachtung gemacht worden , daß freie , frei wer¬
dende oder unbenutzte Wohnungen nicht innerhalb
der vorgeschriebenen Frist von drei Tagen durch
die Verfügungsberechtigten dem Wohnungsamt
angemeldet werden . Sollte fernerhin der vorge¬
schriebenen Meldepflicht nicht in jedem Falle
pünktlich nachgekommen werden , so mutz daS Woh¬
nungsamt zu seinem Bedauern auch hier gegen
jeden Zuwider handelnden unnachsichtlich einschrei-
ten . Es wird deshalb dringend empfohlen , die
bestehenden Bestimmungen zu beachten und gleich¬
zeitig bekanntgegeben, daß bereits in einer Reihe
von Fällen zwangsweise Räumung von zu Un¬
recht bezogenen Wohnungen erfolgt ist.
— Die Vbonnementskarten der elektrischen Bahn

haben abermals eine bedeutende Erhöhung  er¬
fahren . Auf den Strecken Wiesbaden -Bierstaöt
und Wiesbaden -Dotzheim kostet eine Monatskarte
vom 1. Nov . an 45 M,  eine Wochenkarte 9 M.  Die
Preise für die Einzelfahrten sind einstweilen noch
dieselben wie seither.
— Diphtheriegenesenbe Kinder. Nach einem neue¬

ren Ministerialerlaß sind diphtheriegenesene Kin¬
der wie ihre Geschwister zum Schulbesuch erst wie¬
der zuzulassen, wen » laut ärztlicher Bescheinigung
bei zwei durch eine achtundvierzigstündige Pause
getrennten bakteriologischen Untersuchungen keine
Diphtheriebazillen gesunden worden sind. Die not¬
wendigen bakteriologischen Untersuchungen wer¬
den durch das zuständige Medizinal -Untersuchungs-
amt , soweit die Kreise dort angeschlossen sind,
kostenlos , sonst gegen eine mäßige Gebühr ausge-
kührt. Die Entrahme des Untersuchungsmaterials
hat durch den behandelnden Arzt , durch den Schul¬
arzt oder eine Diphtherie -Fürsorgeschwester zu er¬
folgen . Im letztgenannten Fall geschieht dies
gleichfalls kostenlos.
— Waldkolonie . Eine Anzahl Einwohner von

Dotzheim legt im Taunus hinter der Platte nach
Neuhof zu eine Kolonie an. Bis jetzt haben acht
Siedler mit Hilfe der Gemeinde Dotzheim je zehn
Morgen abgeholztes Waldgelände erworben und
während des Sommers schon tüchtige Arbeit ge¬
leistet . Wurzelstöcke gesprengt , Land gerodet und
zum Teil auch schon besät. Die junge Saat wächst
schon üppig empor und verspricht gute Ernte im
nächsten Jahr . Aber auch im Winter ruht die
Arbeit nicht. Da der Weg von Dotzheim zu weit
ist, haben sich die Ansiedler dort Hütten gebaut,
worin sie wohnen wie richtige Kolonisten . Im
nächsten Frühjahr will noch eine größere Anzahl
Dotzheimer Familien nach der Kolonie auf der
Platte auswandern.
— Ernennung . Assessor Dr . Karl Erwin Dorn

(aus Wiesbaden ) wurde unter endgültiger Ueber-
nahme in die Reichsfinanzverwaltung zum Regie-
rungsrat ernannt und an das Finanzamt nach
Kreuznach versetzt.
— Chorleiterverbanb . Der seit längerer Zeit ge¬

hegte Wunsch der Gesangvereinsdirigenten nach
engerem Zusammenschluß ist in Erfüllung ge¬
gangen . Um ihre Interessen und auch die der Ge¬
sangvereine besser wahren und verteidigen zu kön¬
nen , hat sich seit kurzem eine Vereinigung der
Chorleiter in Wiesbaden . Biebrich und Umgegend
gebildet , der schon fast sämtliche in Betracht kom¬
mende Dirigenten beigetreten sind.

— Katholischer Jünglingsverein St . Bonifatins.
Am Sonntag fand im unteren Saale des Kath.
Gesellenhauses ein Familienabend deS Kath. Jüng¬
lingsvereins St . Bonifatins statt, mit dem gleich¬
zeitig die Feier des Namenstages des Geistlichen
Rates verbunden wurde . Der Familienabend war
sehr stark besucht. ^ k>ie Darbietungen des Pro¬
gramms fanden reichen Beifall . In nahezu ein-
stündiger Rede verstand Mittelschullehrer Dü¬
ringer  die Zuhörer über sein Thema : „Alt¬
wiesbaden"  zu fesseln. Er führte die An¬
wesenden im Geiste durch das heutige Wiesbaden,
um an allen geschichtlichen Erinnerungen , die lei¬
der in der Hauptsache nur aus Namen bestehen,
Halt zu machen und diese dann selbst zu Worte
kommen zu lassen. Gerade dadurch, daß z. B . die
einzelnen Straßen „Bleichstraße", „Herrngarten-
straße" usw. durch den Mund des Redners selbst
ihre Geschichten zum Besten gaben, bekam der
Vortrag etwas Herzliches , Gemütvolles . Originel¬
les . Klavier -, Violin -. Zither - und Gebichtsvor-
träge folgten dann in buntem Wechsel. Auch sorg¬
ten ein Singspiel , ein Theaterstück und mehrere
Gedichte in nass. Mundart dafür , daß der Humor
zu seinem Rechte kam. Möge die Feier dem Jüng¬
lingsverein neue Freunde und Mitglieder werben!
— Im Tnrnerheim an der Hellmundstraße fand

am Sonntagvormittag ein würdige Gedenkfeier für

gum 11. November 1920
Sanct Martin  mit dem milden Sinn
Durchs Stadttor kam geritten:
Das Geben schien ihm stets Gewinn»
Nicht lang ' ließ er sich bitten.

Den Bettler hat er kaum gewahrt.
Da gibt er ihm den Mantel
Um Gotteslohn — nach Christenart:
Das war ein heiliger Handel!

Drum reichte man am Martinstag
Mit vollen Händen Gaben : —
Der Arme dürft' vom Festgelag'
Der Reichen sich noch laben . —

Wie sich gewandelt hat die Zeit!
Wo gäbs noch Marttnsgänse?
Es herrschen heut' die Dürftigkeit,
Papiergeld und — die Tänze.

Die Herzen scheinen fast vereist:
Ach! wär ' die Not zu Ende ! —
Gott schenk der Welt Sanct Martins ge  ist
Und warme Geberhände!

Zentgraf , Pfr „ Presberg.

Literarijches
* Nen -Ekschcin»«gcn ans dem Bolksvereins-

Berlag , M.-Gladbach:
A r a b 11  che Märchen  In Aegypten gefam-

melt. Bon Hella MorS. Preis geb. 4 .50 Mark. —
Der orientalische Reichtum der Bilder prägt sich hler
in der Fülle und Manmgsaltlgteit der Berwandlungs-
formen aus, so daß redes einzelne Märchen eine
spannungs- und zugleich humorvolle Unterhaltung
bretet.

B o r m Ka che l o se n. Bon Dr . Clemens Wagencr.
Breis 4 .50 Mark. — Der Bersasser, bekannt durch
die entzückenden, an fernen, tiefen Gemütszügen so
-reichen Geschichten. .Kinder untereinander"' gibt uns
hrer wieder erne Reihe köstlicher Darstellungen aus
der Natur- und der Kinderwelt, dre durch ihren Ideen¬
gehalt und ihre unnachahmliche Form Jung und Alt
erfreuen.

Dre Puppenmännchen und ihre
Freunde.  Bon Hanna Klausener. Mit Umschkag-
oeichnung von Peter Abelen. Preis 4.50 Mark. — Un¬
ter den für dre K'mderwelt und Kindcrfreundeerfchrene-

die im Kriege gefallenen und verstorbenen 46 An¬
gehörigen des Turnvereins statt. Sie galt der Ent¬
hüllung der marmornen Ehrentafel,  die be¬
reits während des Feldzuges angebracht worden
war . Die Beteiligung an der Feier war eine sehr
erfreuliche zu nennen . Der Chor „Die Himmel
rühmen " unter K. Schautz leitete den Weiheakt
wirkungsvoll ein . Drogist Geipel  gedachte der
Helden in rührenden Worten . Frl . Sünder sprach
einen von Hauptschriftleiter Grothus verfaßten,
dem Gedächtnis der Gefallenen Rechnung tragen¬
den Prolog , während Pfarrer Philipps  die Ge¬
dächtnisrede hielt . Der Chor „Ueber allen Wip¬
feln ist Ruh '", seitens des Süugerchors zum
Schluß wirkungsvoll vvrgetragen , leitete über zu
den Dankesworten des Vorsitzenden an die Teil¬
nehmer aus allen Schichten der Bürgerschaft für
ihr reges Interesse an der Kundgebung des
Vereins.
— Volkslesehalle . Die Zahl der Leser belief sich

im Monat Oktober auf 1516 Herren , 720 Damen.
— Diebstähle . In die französische Kantine in der

Nähe des Hauptbahnyofes wurde während der
Nacht auf Sonntag eingeb-rvchen. Es wurden da¬
bei Tabak, Zigaretten , Schokolade usw. in erheb¬
lichem Werte gestohlen. Die Täter , drei junge
Burschen, konnten bereits festgenommen werden.
— Mittelst Einbruchs wurden während der Nacht
zum 7. Nov . in der Wolfram von Eschenbachstraße
zwei junge Ziegen und vier Gänse gestohlen.

* Kurhaus . Die öffentliche Hauptprobe zu dem
3. Cykluskvnzert findet am Freitag vormittag
10Uhr  im Kurhause statt. In dieser wirkt be¬
reits die einen guten Ruf genießende Frankfurter
Margarete Dessoff mit . Der Eintrittspreis be¬
trägt 2 Ji.

* Reunion . Nach dem großen Erfolge der ersten
Reunion am letzten Samstag hat sich das Rhein.
Ty . ater- und Konzectbüro entschlossen, auch diesen
Mittwoch wieder eine Nenuion abzuhalten . Uni
den Erfolg der ersten Veranstaltung zu übertref-
fcn . ist der gefeierte dänische Filmschauspieler Viggo
Larsen verpflichtet worden , er wird versönlich in
einigen heiteren Gedichten auftreten . Der Abend
bringt außerdem noch die Vorführung moderner
Tänze : da der Andrang sicherlich sehr stark sein
wird , empfiehlt sich Kartenlösung im Vorverkauf
des Rhein . Theater - und Konzertbüros . Die Reu¬
nion beginnt um 714 Uhr und ist der Zutritt nur
im dunklen Anzuge bezw. Gesellschaftskleiü ge¬
stattet.
— Sterbefäve . Am 6. Nov .: Oberzollrevisor a. D.

August Bal .zer, 81 I .: Landwirt Friedrich Kock,
77 I . Am 6. Nov .: Rentner Karl Heuzeroth,
68 I .; Kontoristin Lina Schnatz. 20 I . Am
7. Nov .: Witwe Sofie Vechler, geb. Stutte , 74 I .:
Kind Hildegard Eckert. 2 Mon .: Kind Walter Thiel,
3 Monate.

* Zentralverband der Gemeindearbeiter und
Straßenbahner Deutschlands . Donnerstag , den
11. November , abends 8 Uhr, im Hotel „Union"
(„Zanberflöte "), Neugasse-Ecke Mauergasie , Mit-
gliederversammluna mit Vortrag über das Thema:
„Christliche Weltanschauung und Materialismus ."
Um vollzäbliaes Erscheinen wird gebeten.

* Jngenbabt . des K. F . D . Die Nähstunde ist
von Mittwoch auf Donnerstag , den 11. Nov ., von
3—6 Uhr verlegt worden . (Luisenplatz 8, Ge¬
schäftsstelle.)

* Verein für das Deni ?chtnm im Ansland , Orts-
eftuppe Wiesbaden . Freitag , 12. Nov ., abends
8 Uhr im Festsaale des Lyzeums II am Bosevlatz
Vortragsabend von Franz S e m l e r über Land
und Leute in Argentinien  unter Mitwirkung
von Frl . Lilli Haas,  Opernsängerin und Jo¬
hanna Klein , Pianistin . Siche Anzeige.

* Deutsche Friedensqeselffchaft , Ortsgruppe
Wiesbaden . Auch die letzte Monatsversammlung
im Oktober erfreute sich eines starken Besuches.
Ludwig I st e l berichtete über den Pazifistenkon-
greß und cand. rer. pol . Lemmer  über die Ta¬
gung der Friedensgesellschaft . Die November-
Monatsversammlung fällt am kommenden D »n-
nerstag . den 11. November , aus , statt dessen ver¬
anstaltet die hiesige Ortsgruvve der Friedensge¬
sellschaft im Lyzeum 1 am Schloßplatz bei freiem
Eintritt eine öffentliche Versammlung mit freier
Aussprache, in welcher der hessische Kultusminister
Dr . Strecker  über das Thema : „Die Er¬
ziehung der deutschen Jugend zum Menschentum"
sprechen wird.

neu Büchern des Bolksveremsvertags find dre Puppen-
männchen als eine allerliebste Sammlung aas dem
Kinderteben einer Familie hervorzuheden. Dre fmnrge,
reizvolle Gemütlichkeit und der heitere, fein humori¬
stische llnterton rm einzelnen, werden zweifellos eine
große Anziehungskraft auf dre Lefer ausüben.

Dre herlrgen zwölf  Nächte . Nach alten
Legenden von Camilla Werner. Preis 4.50 Mark.
— Eine Wett voll tiefer Poefre, voll ergreifender
Schönheit tut sich m diefcn Legenden vor uns auf.
Und die heimliche Gottes)ehnfucht, die das Ganze
durchzieht, der Ewlgkeitshauch. der über allem ruht,
bannt die Seele des rn vrefe geheimnisvolle Welt
sich Berfenrenben mit unwiderstehlicherGewa't.

Das gekbe Gkü  ckwu n schb u ch. Gückwunfch-
gedichte und Festdektamatronen für Familie und Schule.
Bon Emil Ritter. G. in. b. H. Preis 1 50 Mk.

Das gelbe F ests pielb  u ch. Fest)viele sür Fa¬
milie und Schule. Bon E. Ritter Pr . 2 Mr . — Eine
Reihe namhafter Dichter hat hübsche Glückwunschrnme
beigesteuert. Daneben enthält das Buch sorgfam aus-
gewähltc Festdeklamationen, die als Ansporn gedacht
sind, auch ber schtichien häuslicben Feiern die bloßen
Zweckreime durch gehaltvollere Dichtungen zu ersetzen
oder wenigstens zu ergänzen.

Theater. Kunst und Wissenschaft
* Staatstheater . Frl . Johanna Mund  vom

Staatlichen Schauspielhaus in Berlin hatte es bei
ihrem ersten Gastspiel in der „Emilia Galotti " am
vorigen Freitag leicht, im Rahmen eines zum
großen Teil für den Abend von hier und dort zu¬
sammengerafften Ensembles angenehm aufzu¬
fallen . Das war Montag abend in Schillers „Ka¬
bale und Liebe" nicht mehr der Fall . Trotzdem
hat sich die Künstlerin am Montag gut behauptet.
Ihr.  biegsames , modulationsfähiges Organ ver-

* Neu -Erschcinnnge« ans dem Verlag Herder.
Freiburg:

G r o ß m u t t e r s M ä d che n t a g e. Die Geschickte
von Jung -Nanm. Bon Helene Pages . Mit acht Bil¬
dern von Rolf Wmkler. 0 Mark; geb. 13 Mark und
Zuschläge. — Helene Pages hat das Verdienst, daß
sie mit ihrer Darstellung eines weiblichen Lebens tn
den frischen, immerneuen Alltag gegriffen und eine
Gestalt von Kraft und Anmut aufs treueste nach
der Wirklichkeit gezeichnet hat. Jugend und Volk wer¬
den das still erziehende Buch, das Rolf Winkler
wiederum mit Bildern von erquickender Frische und
Stilsrcherhcit ausgestattet, mit Freuden lesen.

Der Sckleuderer  und andere Knabenaeschich-
ten. Bon Maria Homscheid. Mit einem Geleitwort
von Johannes Mumbauer und fünf Bildern von Rolf
Winkler. £ .40 Mark: geb. 12.60 Mark und Zu¬
schläge. — In diesen fünr Geschichten— der Schl rü¬
derer, das Rauchsatz, Irrlicht, Bersehgang und Bäum-
lern rüttle dich — spricht reife Erzählerkunst aus
dem Leben der Jugend: mit stark zufaslender Svrache,
mit scharfer Beobachtung. mit fernem Verständnis,
keine Empfmdeler und Schönfärberei, sondern wirk¬
liche Zustände und Begebenheiten. Hier ist kem Morali¬
sieren: aber die reite Weltanschauung der Dichterm
hinterlegt dre realistische Lcbensgestaltung mit einem

band sich mit einem fein abgcstuften Spiel zu e*j.
V' ptffittm « rm fH/ii 93r *mf »r f pttamp -H - ma«Leistung von Qualität . Bemerkenswert war y,,besondere ibre Käbiakeit . im Akkekt starkebesondere ihre Fähigkeit , im Affekt starke Tön?
(u-fcpit ohne dabei ins Uebertriebene zu fonl*

Erachtens hat Frl . Mund die WieLbaz?
ner Prüstmg (wenn  es eine solche war : "

i-

nt * c u ii c *? eine jvvvyt iuui; »a.
wissen ja nicht bestimmt,  was die Leitung
ihrem Gastspiel bezweckt und was mit Frl . Sonn^
mann werden soll) bestanden. Es wäre jedensai,
im Interesse der Bühne empfehlenswert , das "̂ *
der Sentimentalen , nachdem es seit Frl . v. an.
sens Abgang so lange im Unsicheren hängt,
wieder in gute feste  Hände zu bringen . Kl.g,

* Zweites Konzert des Vereins der
«nd Kunstfreunde. Das Schörg -Quartett aus Wü^
bürg hatte einen recht guten Erfolg . Bier geüiegcl»
Musiker hatten sich da zusammeugefunüen , die durch
liebevolles Studium sich mit den vorzutrageich» «
Werken vertraut gemacht haben und noch nicht az.
gestumpft sind durch handwerksmäßig Betriebe«*
Konzertreisen . Ihr belebender Geist scheint
Primgeiger (Pros . Schörgj zu sein, ein  Virtuos »,
der keiner sein will , ein Künstler voll Schwuuo
und Temperament , der völlig in der TvndichtmZ
aufgeht . Nächst ihm ist der Cellist Prof . Cah «,
b l e y vorteilhaft ausgefallen durch den breit» ,
edlen Ton , den er seinem Instrumente entlockt»
Von den beiden Mittelstimmen trat die Bratsch«
(Prof . Wyrott)  durch kernige, vornehme Kr« L
hervor . Und wenn die zweite Violine ($},
Kunkel)  weniger solistisch sich hervortat , so »
darum das Verdienst seiner Mitwirkung nicht me,
Niger gering . In dem Quartett von E. v. D oh.
u » n y i vp. 15 zeigt sich ein aufs Ernste und B«,
deutende gerichteter Sinn , aber weniger Originals
tät der Erfindung , Unmittelbarkeit und stet,
Wärme des Ausdrucks . In jedem der drei Sätz«
blinkt und flackert Interessantes , doch strömt -ft ,
Stimmung nicht so klar und überzeugend in -ft
Hörer über . Am wenigsten einheitlich scheint mir
der erste Satz mit seinem öfteren , jähen Stiw
mungswechsel , am erfreulichsten wirkte der sttm,
mungsvolle Gesang des letzten Satzes . Wie gam
anders natürlich und jugendfrisch erklang Beet»
Hovens Quartett op. 18, 2. Stellt es auch nicht
allzuhvhe Anforderungen an die Hörer , so za»
bert es doch, mit solchem Duft und solcher Grazi»
gespielt , anmutige Bilder vor die Seele . Dab«
klang alles so innig und warm , als ob die Herr«
tn traulichem Zimmer nur zum- eigenen Entzück«
spielten und gar nicht wüßten , daß ihnen jemant
zuhöre . Den Beschluß des Abends machte bas klar
und einheitlich komponierte D -bur-Quartett -el
Russen Alexander Boro bin.  Wie so manche»
seiner komponierenden Landsleute ist der 1834 i»
Petersburg geborene Meister erst auf Umwege»
zur Musik gelangt und eigentlich Dilettant , Sr
hat zunächst Medizin studiert, wurde Professor a,
der chirurgischen Akademie und endlich Kaiserlich«
Staatsrat . Er starb 1887. Zu seinen Kompofitio.
neu zählen mehrere Werke für Kammermusik, rag
Symphonien und eine Oper „Fürst Igor ". Dal
D -dur-Ouartett ist gerade nicht übermäßig origi.
nell , aber nach klassischen Vorbildern gearbeitet
und geistreich durchgeführt. Der erste Satz paßt«
recht gut zu dem voraufgegangenen Quartette vo«
Beethoven , an das es sich in etwa im Ton an»
schließt. Hübsch ist bas Scherzo , eine Art per.
petuum mobile , auch das edel empfundene Not»
turuo , in dem Prof . Cahnbley die weich und sanft
klingende Melodie mit vornehmem Ton spielt«,
machte einen vorteilhaftken Eindruck. Nur spnmt
der Tondichter seine Gedanken allzusehr mW*
Länge . Dagegen fiel das etwas rhapsodisch gehal.
tene Finale ab. Alles in allem aber ein ernst z>
nehmendes Stück, das in der vortrefflichen An»«
führung reichen Beifall fand. Dr . p,
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Landwirtschaftliches
— Pflege und Düngung der Wiese«. Die beW

Zeit , die Wiesen zu pflegen und zu düngen, ist »»
Smtherbst . Zeigt sich beispielsweise auf den M»
sen starke Moosbildung , so hat dieselbe ehre U»
sache in stauender Nässe und Nahrungsmangel.
also ein Zeichen dafür , daß der Wiesenbvden sl»
in schlechtem Kultur - und Düngezustand beftnr«.
Ans bemoosten Wiesen können nur saure ErM»
fortkommeu, welche wegen ihres gerrngen MV
wertes und der schlechten Verdaulichkeit vom M« !
ungern gefressen werden . Die Viehzucht kann. 1»
nur dann lohnend gestalten , wenn der Futterva,
im allgemeinen und der Wiesenbau im besonder«

“ deutung erlangt . Deshalb lugt »eine erhöhte Bedeutung eiuuum . 'mi-f»
im eigenen Interesse des Landwärts , seine Wie,«
in ordnungsmäßiger Weise M pflegen uns ,
düngen . Bei den vermoosten Wiesen ist -un
der Grundwasserspiegel tiefer zu legen burw
läge offener Gräben oder Drainage . Dan « w
Wiese tüchtig, am besten kreuz und quer.M eg«̂
Das hierbei herauSgerissene Moos > muß ^
Wiese entfernt werden . Das Entwässern «no vm.
öffnet und durchlüftet den Boden und schaN̂ Awertvollen Wiescnpflanzen geeignete Wactzörm-̂ .
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verklärenden Goldgrund, dem Go dgrund der Poesie.
So wird das Bua? sich gleichzeitig dre Jugend 'er¬
obern und den Erwachsenen sesjelu.

Katholrzrsmusund Kommunismus.  Un¬
ter vorstehendem Titel erscheint im Berlage der Chttit-
lichen Gesell,chast, G. m. b. H.. Es,en sPrels 1.80 Mk.
und Buchhändlerzuschtag) soeben eine kleine Schrift
von A. Ecker, m der zunächst erne Abgrenzung des
Kommunismus gegenüber dem Sozialismus versucht,
vor altem aber das Verhältnis zwischen Katholizis¬
mus und Kommunismus kiarge,teilt wird. In der
Schrift wird betont, daß das Greifbare des Kommunis-
sr.ä für ferne Anhänger, die Sicherung der ganzenFnrcht
der Arbeit sür dre Arbeiter, sicher auch rn den Be¬
gleitumständen der kalholrschen Lelire lgerechter Lohn)
enthalten sei. Auch das Berhättnis der Räteherrschast
zur kathoiischen Lehre wird in der Schrift geprüft. Der
Berfaffer stellt zum Schluß fest, daß auch der Kom¬
munismus lehren werde, daß die Wett nur im Zeichen
der katholischen Kirche gmefen könne.

* Der Phönix.  Illustrierte Zeltschttft sür die
studierende Jugend. 10. Jahrgang. Bertagsanftatt Ty-
rolw, Jnnsbruck-Wien-München-Bozen. Bezugspreis
pro Viertetiahr 3 Mr. — Der Phömx verfolgt Mit
zunehmendemErfolge die schwierige Aufgabe, der stu¬
dierenden Jugend der verschiedenen Lehranstalten ern
interesfantes Organ zu bieten. — Das zeigt abermals
das soeben erschienene 20. Heft, mit reizvollen Er¬
zählungen, prächtigen Raturschsiderungen, nüzIlcheu Ab-
handlunaen aus der technifchen Welt und dem vrattr-
schen Leb.n, Auffä ên über die moderne Jugendbewe¬
gung, Buntes Allerlei, Rätfel, Scherz, Bücherfchau
und' vielen künstlerischen Illustrationen aus allen Ge¬
bieten.

Nassauischer Allgemeiner Landesra-
tender für das Jahr  1021 . Verlag von Rnd.
Bechtold & Comp , in Wiesbaden. Preis 1.50 Mk.
(Zu. beziehen durch alte Buchhandlungen) Es ist immer
ein Festtag, wenn uns dieser Heimatkatendertn die
Hände kommt ünd in dieser Fefttagsstimmung emp¬
fehlen wir ihn unseren Le,ern. Aeutze lich mit dem
Bildnis der Burg Hohenstein rm Taunus geschmückt,R er sehr hübsch und gefällig aus. Inhaltlichc nn wirklicher Heimatkatender. mit lauter naffaui-
schen Stoffen und lauter naffauischen Mitardettern.
Der langjährige Herausgeber Wilhelm Wittgen ist
diesmai mit drn Beiträgen vertreten, beti'e't : Naffauer
Leute. — UMcr Nachbar Schramm — und Wilhelm
Albrecht, der Vater der neuzeitlichen naffauisären Land¬
wirtschaft. Ferner enthält der Kalender Erzih 'ungen
und Aufsätze von Ludwig tzanson: „Der unheimliche

Waldweg", — Fritz Ulttus : „Im Jammerta . ^
„Burg Hohen,tein" von Ludwig Hanson. - -
spiegei auf Posten", - "Rherngauer Weinm̂ .
von I . Usmger. — Bon Gedichten ^ en ge '
Gott zum Gruß ! von L. Danfon. Hndung . °o- ^
Sauer , - Das Leben ift schön! v. ott »*
- In die Wälder v. Frz. Weas . - Werner fmd« ^ w
trägen vertreten Fritz Ja 'ob und viele a ^
belehrenden Aufsätzen ist kern Mangel . Ob,^
Gemüsezucht fanden besondere Würdigung. «
Aussätzen seien besonders hervorgehoaen. w  ^
schule tn Geisenheim, von Geh. Reglerung^ a ^
Dr . Wortmann. - Sorgt M mehr .Obst ^ -z
müf«. — Vom Kalkhunger unserer DauSga ^
Was vermag ein Huhn zu lüstewund wie ka
mit Erfolg gehalten wwden. Aucĥ durch
Beiträge ist reichlich Gelegenheit geboten,
tadelt . '

Dre Arbeitergilden der ZukunU^
kanntlich smd sowohl in der fozialistsschrn̂ ptf
in der sonstigen Arbeiterschaft, nachdem ^

t, daß auf dem Wege über ^Wnungen, daß auf dem Wege uoer »k Dte
durch Reich, Staat und Kommune etwasi i» ^
beiterfchaft erreicht werde, immer serM» ,
starke Bestrebungen vorhanden, die
dem Wege der Setbfthitfe anzubahnen. In
Bestrebungen führt uns dre Schnft
mlben der Zukunft," \>on A. Ecker * tue ^
Christlichen Gefell,chast, E!M —
beitergildenfrage in Zukunft einen^brertM ^ UpM
oen ivz.llicn biuuuuhijui >m*-
die vorliegende Schrift gerade zur recht M

Etwas zum Lachen . Gedichte
hochdeutscher Mundart von Frredr. L
vermehrte Ausl. - Jlluftnert von ^ ^ ^
12 (XVi  u . 228 ©./ — Vertag ($>«#
G. m. b. H., Main» 1020. Preis geb. l » .̂
die ortsübt. Zuschläge der Buchhändler̂ u«di« ortsübt. Zuschläge der >öwoiju {„
mal willkommen rn diesen traungen, lwF, ^̂ .en
denen endlich „Etwas zum Lachen wrev^
Lenmgs seit Jabren vergriffen seweMe i« ,
denen endlich
Lenmgs seit Jabren vergriffen rat,e M
zu keinem geeigneteren Zeitpunkt als « ^ «gs
neuer Auflage der geplagten, verzag,
m die Hand gedrückt werden: 9*2
mor. die tiefgehende, nicht an der läberf̂ ^
Kunst der Beobachtung, die drastische
kräftigem Leben durchpulste Darstellung
und „Mlz c" Typen werden unseremy«« <*
ter eine Schar neuer Freunde gewinne , A
Stisr Edmund HarburgerS hat das Wer > « ,
mannes mit einer Fülle van äußerst 9i
Zeichnungen bereichert.

«Ii,
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Kfium des Mooses direkt geschädigt wird , ande-
Sjf.ig beseitigt der Kalk im Boden den Ueber-

Säure und begünstigt dadurch das Ge-
her Wiesenpflanzen . Ist Moos auf Wiesen

Anormalem Wassergehalt vorhanden , so ist das
. Zeichen starker Berarmung des Bodens : hier
^ eine kräftige Düngung lHolzasche. Kompost
Verbindung mit Jauche , Thomasmehl usiv.)

Bei dem schönen Herbstwetter sollten die
^wirte, die mit der Herbstbestellung fertig ge-
ga , sind, jetzt unverzüglich zur Wieseuverbes-

schreiten, um den Viehstand entsprechend
Jlieit zu können . % L.HandelZtsil

zSiesvaZen, 8. Nov . sBiehmarkt .) Auftrieb:
Minder, darunter ' 31 Ochsen, 34 Bullen , 82
tk lind Färsen , 7 Kälber , 116 Schafe , 0 Schweine.
Minder stammten aus Norddeutschland und
«klU,̂ ie Kälber und Schafe aus der Provinz

im«  und dem Westerwald , die Schweine aus
Zreis Limburg . Das Geschäft war schleppend

Munden des Städtischen Arbeitsamts
®jnö des Städtischen Wohnungsamts

Städtische Arbeitsamt ist für das Publi ?dm
«ichentags an den Bor - und Nachmittagen von
[a  und 3—654 Uhr , Samstags vormittags von

Uhr und Sonntags vormittags von 9 bis
>1lhr,

Städtische Wohnungsamt nur Montags, Mitt-
# und Freitags vormittags von 8—12% Uhr

-iMNgltch.
Wiesbaden , den 4. November 1920.

Der Magistrat.

und erholte sich erst bei Schluß des Marktes etwas.
Es verblieb Ueberstand in Großvieh und Schafen.
Die Preise sprangen bei Rinder , Kälbern und
Schafen merklich herab , bei den wenigen Schwei¬
nen dagegen zogen sie um 2.50 Jl  pro Pfund Le¬
bendgewicht an.

264 , Teile 5

Schiffsnachrichten
Dampfer „Brabantia " in Amsterdam . D . „Lim¬

burg ia" 26. Okt . von Las Palmas , Ausreise . D.
„Gelria 25. Okt . von Rio de Janeiro , Heimreise.
D . „Zeelandia " in Amsterdam . D . „Hollandia " in
New -Orleans . D . „Frisia " 25. Okt . von Vigo , Aus¬
reise . D . „Amstcllanü " in Vuenos -Aires . D . „Sal-
Innö " in Amsterdam . D . „Gaasterland " 25. Okt.
pass. Landsend , Ausreise . D . „Eemiand " 18. Okt.
pass. Lizard , Ausreise . D . „Rijnland " in Buenos
Aires . D . „Drechterland " 28. Okt . von Seccondee,
Heimreise . D . „Gooiland " 22. Okt . von Bahia,
Heimreise . D . „Maasland " 29. Okt . von Neuyork,
Heimreise . D . „Delfland " 27. Okt . von Rio de
Janeiro / Heimreise . D . „Kennemerland " in Amster¬
dam . D . „Ootmarsum " in Lissabon . D . „Hilversum"
28. Okt . von Rio de Janeiro , Ausreise.
General -Age-nur Born Sc Schotten feiS , Wiesbaden.

Im Interesse der vielen Vriichleidenden sei an dieser
Stelle nochmals ganz besonders auf das In erat des

Herrn Ph . Steu r Sohn in heutiger Nummer hingervie' m.

Kursbericht
mitgoteüt voa

Gebröder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden

Neuyorker Börse J « Nov. J Neuyorker Börse

für telegraphisch » j 6. Novem ber 1 8. NovemberAuazä .iluagea Geld Brief | Geld 1 Brief
6. Nov.

Eisenbahn-Aktien:
Atcb . Top . Sta FS c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Ctiesapeake & Oh .c.
Cbic .Milw .St . Paule
Denver & Rio Gr,c
Erie common . .
Erie Ist pref . . .
Illionis Central c.
LouisvilieNashville
Missouri Kansas c.
Neuyork Cntr . c. .
Norfolk & Westernc.
Northern Pacific .
P nnsilvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railvay c.
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabasb A. , . .

87" ,
45»/,

124 '/,
es .—
41' /.

1",
173/.

91»/,
107.—

4V.
8 -7.ico»/„

91. -
437.
95=;,

112 »/»
297.

1257,
397.

Bergw .- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelf .8tRe ?.c
AnacondaCoppere,
Betlehem Steei c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» n fi P>
Eisenbahn - Ronds

40J0 Atcb . Top . S. Fe
4 1/, 0 „Baltim .&Ohio
47 . °/« Ches . & Ohio
37,Northern Pacific
47, -
47 , 5 . Louis & 8. Fr.
4°/, Souui . Fac« 1921
4°| ,UnionPacific cv.

577.
507,

397,

857.
106. -

flÄfee Deiisenkurse der Bsriiner Börii

Dänemark . 100 Kr.
Schweden . 100 Kr.
Norwegen . 100 Kr.
Schweiz . 100 Fr.
D.-Oesterr . 10 ) Kr.
Ungarn . . 100 Kr.
Spanien . lOOPes.
Finnland . 100F.M.
Amerika . 1 D
England .
Paris . .

1 £
100 Fr.

.1095.90
1548.45
1088 .90
1268.70

23 72
16. 10

1003.85
178. fO
81.92

279 .20
493 .—

2472 .60
1096 . 10
1551 .55
1091 .10
1271 .30

23 .78
16. 14

1106. 15
179 .20
81 .93

279 .50
494 .— |

! 1?8.85
1603 40
1123 .85
1313,65

23.72
16.35

1028 .85
182 «0
86 73

288 .70
501 .95

1131.11
1606.61
lU6 . ll
13163)

23.71
16.31

1132.1)
183.21
86.9)

289.3)
503.0,'

. i —ir.
VO« *ft, )»nItSrBe

degramm!
f(inn'So§ nicht mehr weitergehen,
Kurstsorte» mit so hohe« Preisen z« versehe«.

Srohev Preissturz!
Ln Sie sich billige Wurst jetzt kaufen,
«üssen Sie in

ohns Aufschnitt-Geschäft
in die Goldgaffe 15 laufen,

tarnt nur die beste und reinste 3Baw in Frage.
Ei« Versuch, der genügt.

Antiquitäten,
Perser Teppiche , Juwelen»

ld- und Silbergegenstande,
Gemälde , Gobelins,

Kupferstiche» eingelegte Möbel usro. nur
sstivetcr Hand gegen hohe Preise zu kaufe» . gesucht.

Nerostraße 28. Telephon 2654.
vÛ mUilll , Früher Saalgasse.

lMenhüte« Umfossonieren
Um neuesten Formen in zwei Tagen . Samt-
' werden schick umgearbeitet . Große Formen-
m. Altes Material aller Art wird praktisch
-»det. Eleg . Samthüte billigst . Pelzarbeite ..
Art werden gut und billigst ausgeführt.

Reinigen von Pelzen.
r . .Hauür » H -llorunostiaße 52 , 2

nahe Emserstraße.
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Margarine
Oheii, hAtiik Snalität

t °»n Jürgens &Prinzen , Coch.
Mwöchentliche Sendung ist iit 1-Pfund - I

K stucken geliefert worden, Preis dasUm«.uso
Ferner ei,«getroffen:

WaggonMarmelade
L (Jweifruchl)
Nel und Zwetschen)

Jucker eingekochtllni,Ri.4-°
WÄ besonders gut

Außerdem:

Kunsthonig
reinster Znckeeraffinrde, ohye Zusatz
. von Sir p he,gestellt.
»>netto I -Pfund - Pabete»

Vorhersage für Donnerstag . 11. Nov .: Zuneh.

»L - «wsA i'L 7 >e—- “ *•
SntlmllnXtinniini! AStcheti-Lchrkibeii!
or r . .. » - Zahle für die Adresse 25 Pfg.
Arbeitsplan gegen Erstattung der Unkosten von zwei Mark

sindet Versandhaus PenifchfLIeonitz C. 22.

^8 \k  teuren MuMau^jtuFer
und Biknkkhgilig•

in « U2N 21  veriraufsstellen d r

Firma

WINRI0U1VLL8
64  Lired ^a886 64, gegenüber Mauritiusplatz

Feine Herren - Maß- Schneiderei

Großes Stofflager bester Fabrikate.
Mäßige Preise . =■• ■—

Gunnni-TischiiecKen
» -Bettelnlsjea

Lederfucbe, Kunstleder.
Allciimcde
LfHOlSKil f0?-!£!l6D”tf  bŝlldelar.uni
Läufer

Allgem.

Kraftuasen-PorK
G.m.b.fi. — TeL 5969

Wiesbaden
Schlersteinerstraße

Vermittlung betr.
Ankauf , mstandbaltaag,

Verkauf
gebrauchter und neuer

Automobile.

Gelegenheitskäufe:
23/48 Opel -Limusine
18/28 Benz -Landaulet

M WerlieWiesbaden
Schiersteinerstr . G. m .b .H. Telefon Nr . 5C69

Fahrzeuge Bulschwasen
Bikloiiouasen

JaiduatenDajcart
C SteUengcjuche  N
Landwirlstochter, 20 Jahre

alt , sucht

Stellung
bei kath. Familie , um das
Kochen und den Haushalt zu
erlernen , ohne Vergütung.
Angebote unter 5426 an die
E eschüftS stettt dieser Zeitung.

U osfene Stellen  A

Braves MciuntllsIcK
oder eins. Stutze , perfekt in
allen HauSarb . u. im Kochen,
f. kt. Han Sh. gest Hoher Lohn,
gute Behandlung Ve pfleg.

Rüdesheimerstraße 16, II.

8 Verkäufe  8
Kegelspiel

nebst vier Bollkngein , fast ne» ,
für350M zu verkaufen . Näh.
bei Windolf , Bierstadt.

Wiesbadenerstraße 27, I.

Schlaf-Zimmer
neu , wahag . lackiert, dreitcil.
Schrank mit Spiegel verkauft
MIL Feh , Schrernermeister,

Scharnhorststraße 36.

UDerschiedenesA

Bitte beüchteil!
Jahrgang I890 .'9I von

„Alte und Neue Welt"
und

„Deutscher Hausschatz"
zur Auffindung ein s Gedichts

zu leihen gesucht.
Nheimsche Bslkszeitmg.

Fräulein
28 Jahre , kathol., mit guter
Vergangenheit , i. all. Zweigen
des Haushaltes erfahren, mit
gediegener Lebens,inffassnng
und von angenehmem, jugend¬
lichem Aeußcren,sowie schöner
Aussteuer und späterem an-
sehnbchen Vermögen (Haus-
und Grimdbcsitzium), sucht auf
d>esemWege eireu netten kath.
Herrn in guterPositionzwecks
gluckt. Ehe kennen zu lernen
Str . Diskretion Ehrensache.
Off . mit Bild unter H. 48 an
die Geschäftsst. dieser Ztg. erb.

Ltühle werden geflochten,
'**' kein Ersatz, ffi. Röhrig,
Wiesbaden , Drudenstraße 7

M . 7000
ans zirka 2 —3 Jahre von
Selbstgeber zu leihen gesuch .
Neue Wohnungs -Einilchtung
als Sicherheit . 15 Prozent
Zinsen . Gefl . Angebote mit.
N 1142 a d.Geschrftsst . d.Ztg.

»ifklSikMtt!
Ich besorge Fuhren aller
Art in und außeeha b der
Stadt prompt und billig.

W . Müller
Wiesbad n , Schulgasse 8 , I.

and tiüfCiMracKt
Teppltfie, vallazen ta Smyrna, Ende,
late.Unolsam and CoKqs

Hermann Stenzei
Tapeteagroßhanriiung Schulgasse 6 . ^

Neu önfjenommen:(Ooil-Tsppiclie ln nur guter Hure
Unsere Telefon -Nr . ist jetzt3322
Rollgdeilrepmlm-Fustitit
Franste & Kettenbach,

(Kriegsblinder!
Wiesbaden , Westendstr. 28.

Garteubesitz« !
Ldiidmrte!

Empfehle:

KeWckßüß,

Laptrphstzhet,

Keiiit, iS-/«
ThomaSHthl, !, ./.

Kalisatz,«»-/.

Wie ist es möglich , eine
Rückgratverkrümmung
zu bessern , zu heilen?
Illustr . Broschüre gegen
Einsendg . von 2 Sk. von

Franz Menzel
Blasewltz373
bei Dresden

und KllttmnittchM
G.Nickel

Mesbaden, Wei'rihslr. S«.

BettnsssenBek/eiung sotort.
Aiieru Geschlecht an
ge ^en ,Ans k. um sonst

Versandhaus Urania
München B. 68
Waltherstr . 38.

Metallbetten
StaHldra htmat !atzen, Kinder¬
betten , Polster an iedermann
Katalog frei. Effenmöbel-
fabrlll , Suhl in Thüringen'

Grundstück
an der Man -euffelstraße , 3 Bauplätze , für Lagerplatz
sehr gut geeignet , a» guter An- »nd Abs hrstrage,

umständehalber preiswert zu verkaufen.

Kleinere Billa
oder Etagen-Haus

in guter Lage zu kaufen gesucht.

' Etagen - Haus
mit kleinem besseren R stanrant oder Pension in guter

La,,e zu kaufen gesucht.

Gefl . Offerten unter 5361 an die Geschäftsstelled. Ztg.

Eine noch gut
erhaltene Llliikil-ElilnAiljig

geeignet f. Kolonial -, Tabak-
nnd Zigaret eiibandinng zu
verkaufe,,. Johann Kohl,
Flörsheim a.M.,Hauplstr.48.

Rufen Sie 5256 an!
Bin stets Käufer von gebrauchten Möbeln aller
Art , sowie ganzen Keller - und Speicherbeständen.

Zahle hohe Preise.
Teles. 5256. Wilhelm Müller , SchulaoffeZ. I.

dt&tuns! Bea eröffnet!*̂

Schubcoaren
EtagengeschSft

SchwalbaclteP6ti >.l4 l Ui.
Ecke DotzhelmerstraBe.

Erstklassige Fabrikate ! KonkurrenzlosePreise I
Eleg . Gesell Schafts « u . StraQensc *' uhe I

Solide Arbeitssc -' uHe und S ' iefei 1
Kinderschuhe ! Das Beste,

was Sie kaufen können.
Durch Ersparnis der *Sftü/
Ladenmiete kann ich ^ / 0 D B

verkaufen als jede Konkurrenz.

WiSh. Reinmann.

soeben in 4. Auflage erschienen: /

Die Gottesträne
Eine Legende ans zwei Welten {

Bo» Fr . Donatus Pfannmüller 0 . F.  M.
336 Seiten . Geheftet M 7 .50, gebunden M 12 .—,

Geschenkband Jl  18 .—. j
ganz Zartes , geschöpft aus der reinen,'

lichten Welt der Christuslegende . Fast fürchten^
wir , durch eine Besprechung dem Buche mehr zu
schaden als zu nützen . In den Stall von Bethlehem
steht sich die schauende Seele versetzt , sieht dort wi«
der menschgewordene Gott seine erste Erlöferträn^
wemt . Eloa , der Führer der himmlischen Engels
scher, welche das Gloria auf Bethlehems Flurem
gesungen hatte , nimmt das kostbare Kleinod , Md
statte , att sich, um sie für den Himmel zu gewin - /
"en . Doch Gott bestimmt es anders . Diese Trän »!
9t für die Menschen vergossen , darum soll der/
Engel so lange suchen, bis er eine Menschenseele'
ftndet , die freiwillig nach der Gottesträne verlangt?
Zunächst hofft nun Eloa in der Umgebung des Hei -i
landes eme solche Seele zu finden , und so begleitet?
er ihn während der 83 Jahre seines Erdenlebens,?
steigt mit ihm nach dem blutigen Drama von/
Golgatha hinab ins Reich der Unterwelt und
nimmt teil an seiner triumphierenden Auferstehung/
und Himmelfahrt . Hierbei entrollt der Berfafseo'
vor unserem Geiste Bilder von ungeahnter Schön »?
heit, gleich Visionen aus einer anderen Welt : wiq7
in einem Mysterienspiel ziehen die Szenen votkf
dem erstaunten Zuschauer vorüber . i

per niemand von den Glücklichen , die in der.
Nah - des Heilandes leben , verlangt nach seiner.
Traue , sie sehen und haben ihn ja . selber . Noch?
mehr- denn >000 Jahre sucht Eloa vergebens und!
wartet : bann endlich findet er die Seele , welche
freiwillig und voll göttlicher Liebe nach der Gottes,
träne verlangt . Es ist der s e r a p h i s che A r m e
von Assisi . Nun weicht Eloa nicht mehr von
feiner Seite , begleitet ihn durchs Leben und läßt
uns tiefe Blicke in seine reine „Frllblingsseele"
tun . Mit St . Franziszi Tod endlich gelangt de,
Himmel in den Besitz der heiligen Träne , die mit
ihrem Lichte einen neuen Glanz im Himmel ver-
breitet . /

Das Ganze mutet uns an wie eine erhabene
Messiasdichtung . Die Sprache ist schwungvoll und
fließt an vielen Stellen in leichten Jamben dahin.
Für sinnige Seelen in stillen Stunden ein herz»
ergutckendes Buch. („Fulöaer Zeitung . ')

Verlag von Hermann Rauch,  Wiesbadens

Die Reparatur -Werkstätte
befindet sich nach wie vor
Schwalbacherstraße 23

Pelze J
werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet
für tadellose fachmänn . Ausführung wird garantiert
Jenny Matter,  Bieichetr . b

Telephon 898.

Billiges* als Frachtgut
und schneller als Eilgut!

Regelmäßiger Ebfuhrdienst Wiesbaden -Mainz und züriick.
Akfahrt täglich■Bon Mainz 9 Uhr vorm . Rheinallee 21,
»Olt Wiesbaden 3.3 ) Uhr nachm , Nikolasstraße 5.

L RETTEN IVSAVER, Wiesbaden
Nikolasstraße 5

Telefone : Nr . 12 , 115 , 124 , 242 , 6611
ßÜaitflZ , Rheinallee 21 , Telefon 860

von Wiesbz

©
,Heba “- Tabak!Vertan

Kleinverkauf mit Steuer
BaIim  Uebersee -Blätter-
iiKßÜNr . l  Tabak

In - und Ausland-
Nr . 2 Tabak

In - u . Ausl .-Tabak
Nr . 3 mit Ausl . - Rippen

MHeda
Helsa
Reba
Heba
Hefia-Mi - “- “™1"”'

Nr . 4 reiner Grobschnitt
Zigaretten -Tabak

Nr . 5 Uebersee

Nr . 5 Derselbe

100 gr . -4!

100 gr . Jl

100 gr . Ji

100 gr . jH

100 gr . Jl

50 gr . Jl

7.
S« 50

5 .-
e. 60

7 .-
e . -Tabak in Karton 50 gr . Jl

Aehtunnl Sämtliche Mischungen sind nur aus
gesunden , richtig fermentierten , reinen uiiu wohl-
sclimeckendenTabakenhergeste .lt oh ne Verwendung
von muffigen odermit Erdgeruch beh ; i  enTabaken
Kein Losgut Letztere sind gesundheiisschädilch und
für jeden Prei - zu teuer . Abgabe nur an Wieder
Verkäufer von 5Pfnn 1 ab mit entsprechendem Rabatt
Verlangen Sie Preisliste.
Tabak-Fabrik..Ikillfw.esbndzn, Korltzitr.22

\
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F^ mpfehle mein reichhaltiges Lager in Speiss-
TH * zimmern von 7000 bis 24 000 Jt,  Herren-
^ zimmer von 4500 bis 16 000 dl,  mit echten
Lederstühlen, Zchlkszimnrer in ollen Holzarten
von 2500 bis 15000 dl,  Küchen -Einrichtungen
,on 1200 bis 2800 Jl,  sowie einzelns Mode ! zu
tzen billigsten Preisen. Pülstermöbel , Matratzen

mit jeder Füllung in prima -Qualität.

Anton Maurer
Srcheinermeister

Werkstätte: Helenmchrntze6 / Wohnung: Dleichstratze 18. 1
Läden : Schwalbacherslratze 57. Dotzheimerstrahe 49.

Ata
reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan , Emaille , Holz , Metall,

Glas , Stein , Marmor usw.
BestesSchsuerpuivep
für Haushalt , Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher * HersiputZa
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie., DüsseldoiJ
Fabrikanten von , ,8 !I" und
Henkel’s Bleich-Soda.

MilfWe!
8 *t»fli*tSÄ 23

m ein*
330

0TlöirS | en 9A“!“' %
Wllzzsn

8mtMst«L3.30
tiifei ,400Pfd . Mk.
Sehr vorteilhaft zum Eindecken für den |
Winter.weUPreife noch sehr günstig! !

Zimll Adolf Hoch
21 Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Kartoffel - u . Obst -. Mehl - u . >Grifft A
«J » Frucht -, Reis - u . Kohlen - 1
aus Jute und Papiergervebe , für alle Zwecke ge¬
eignet, zu verkaufen und zu verleihen. Sackgrotznandtung
Riesel & Sperber . Dvtzheimerstraße 13, Telefon 6129.

4-Bruchleidense4
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr,
wenn sie mein in Grütze verschwindend kleines,
nach Matz und ohne Feder , Tag und Nacht trag¬
bares , auf seinen Druck , wie auch jeder Lage und
Grütze des Rruchleidens selbst verstellbares , kon¬

kurrenzlos dastehendes , ärztlich empfohlenes

Umversal -Bruchdand
tragen , bas für Erwachsene und Kinder , wie auch

jedem Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mdin Spezialist ist zu sprechen in:

Mioabahoit ' Hottl z. Neuen Adler, Goethestr, 16, am
Donnerstag , 11. Novbr., mittags v. 2- 7

und Freitag , 12. Nov.. morgens von 8 , - 11'/ Uhr:
Riabrirb - Hotel Bellevue am Do merstag , 11. Novbr.,

morgens von 8 '/, - 124, Uhr mittags;
ftrtfhptm * Hotelz. Krone am Freitag , 12. Novbr., abends
N0fyelM. n<tn  | v . 7, 4 samstag . 13. Novbr.

morgens von 8—11 Uhr;
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit
ff. Gummi - und Fedcrbänder neuesten Systems , in
allen  Preislagen . — Muster in Gumntt -,
Hängeleib -. Leib-, Umstands -, Mnttervorfall - und
Mastdarmvorfall Binden , wie auch Geradehalter.
Krampsaderstrümpfe und Suspensorien stehen zur
Verfügung . Neben fachgemätzer versichere auch

gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
Anerkennungsschreiben stehen zur Verfügung.

Ph . Steuer Sohn , 6H" '“ K '"*

IDas gute Bett sein preiswert
Deckbett

Orth -p'ldiefabrikativn
Konstanz in Baden , Wessenbcrgstr . 17, Telephon 515.

ApoilteKßr Sctiuli’sliomöopatli.FiSCĥSniHlttßl
Sangulsan für alle, die an Flechten, bes. Bartflechten,
alten Wunden, Milchkrusten. Geschwüren NN' lffemn,vi • r C:.. .. . . ..C iiilchkru,_ , , ,.
Beinen usw. leiben, finden ers Hute dauernde Hebung.
.jnnerlich und äußer ich. Kleine Packung 7.50 Mk.
Grotze Packung I3.50 Mk. Orunicn -Apothelee
Taunusstrallv 57. Aus 'unfl und Bersnnd durch
Apotheker Schuh ' s Homöopath . Central»
Laboratorium Köln , Moselstraße 52.

Hühneraugen
Dedurin hilft über Nacht Fn harten ställm 3—4
diSchte. Erfolg garantiert. Nochahimmgen weise zurück.

Niederlage:
Schützenhof-Apolheke. Langaesse 11

mit la Halbdaunen,
. garantfederdicht , fnlet

N8k. 360 .—
Kiff SH 180, 145,AISS8I1125,80,65 Mk.
Deckbett

mit Ia P ainenf üllung u.
garant . federdicht .Inlet

Mk. 420 .—
Deckbetten

Mk.420, 360, 280,230.
Federn Mk. 25,15,10,5.
Halbdaun . Mk.55,45,33.
Daunen Mk. 125, 95, 75.

hoiiaecken — Steppdecken
Betten-
Spezlal-
Haus lUtMtill tniesboden

Bärenstr . 4

Mein großes

Pelzlager
bietet auch Ihnen Gelegenheit, zu wirklich
billigem Preise sich die Neuanschaffung cineS
Pelzes zu gestatten. Nachstehend ein kleines
Verzeichnis meiner fertigen Pelze:

Skunks, echt undg<färbt, Skunks-
Spoflum,Wallaby,Seal-Bisam,Füchse
aller Art in Alaska-, Kreuziuchs natur
Rotfuchs, blaugef. Fuchs, Silberfuchs « ■
Imitation , Schakal, Griesfuchs, Iltis,
Feeh. Kanin , zobelsarig. skunksfarbig,
natur . — Herrn -Schalkragen.

Biberelte , die grotze Mode.

Außerdem unterhalte ein ständig großes Fell¬
lager und können Neuanfertigungen, Um¬
änderungen und Reparaturen fachmännisch in
kürzester Zeit erledigt werden.

Franz Wagner
Kürschnerei

Wiesbaden,Albrechtstr.25

eleuchtungsKömer
Heiz- und Koch-Apparate

^l nstallaiionsgesch Sfr
für Elektrotechnik.

Ausführung elekt ischer
Licht-, K aft-, Telejon-
und Signal - Anlagen.

W.RinnenberS
Wiesbaden
Langgasse 15

Telefon o595 und >596

Pebs «Umarb @itungen
y . Neuaiifertiguniieii

werdenfachgemäßu .billigausgefiihrt , W iSfiichse
wie neu gereinigt . Moderne Pelzwaren auf Lager.
Auch Ankauf und Gerben von Fellen aller Arten,
wie Hasen , Kanin , Zickel , Füchse , Marder usw,
D . BrasidiSj Kürschnerei u. Pelzwaren
Wiesbaden Lang asse 38 , I Tel . 2024

Carl Ltruüi,
Michelsberg 15 — Telephon 2198

empfiehlt êin reichhaltiges
Lager in Gold -, Silber - u . Double -Waren

zu niedrigsten Preisen. Besonders preiswert:
Damentaschen, Mpacca versilbert 250 .— bis 300 .—
Spiegel-Medaillons „ „ 20.— „ 30 .—
fsiyaretten-Ettiis „ „ 50 .— „ 90 .—
Zigarettenspitze » „ „ 15.— „ 20. -

800 Silber 22.— „ 50.—
Armbanduhren in Silber . Tnla und Gold.

Sämtliche von mir geführten Waren sind nur la
Oltalität . Kein Kriegs- oder Ersatzmetall.

Nenarbeiten , Reparaturen , Vergolden , Versilbern
in eigener Weck ütte.

Dumpf-GM-nimmtc.Schmidt
Tel 4692 RöderstraBe 24 Tel 4692
Herrenwäsche

Damenwäsche
Hauswäsche

Hotel - u . Fr emden wasche
Gardinenspannerei.

Meine seit dem Jahre 1875 bestehende Wasch¬
anstalt bietet Gewähr für tadllose Arbeit

und prompte Bedienung.

WrperiindRerven
stärken (Sie

durch den MgslmDigZK Gebrauch
Dr.Oekkerb Eiweiß-Nakrung

Tauuusstraße ,Wilhelmstraße , Am Ring
empfiehlt folgende Lebensmittel

nur erster Qualitäten!
Hüf f28, frisch geröstet , von Mk.30. das Pfund an
FAS - MiSCilUSg, ‘I,  Bohnen , s/t  Gerste,

Mk. 4 50 das •/, -Pfund -Paket
Korn - Mee , Seelig ,Mk.4.30 das 1-Pfund -Paket
Kakao , von Mk. 18.— das Pfund an.T88, von Mk.28.—das Pfund an.
RdS , von Mk. {>.— das Pfund an.HSrnOien, weiße Ware,Mk.10.—das Pfund.
Makkaroni , Mk. 12.- das Pfund.
Gemüse - Nudeln , Mk. 12.- das Pfund.
Bohnen , weiße , Mk. 2.25 das Pfund.
EfÖSeH, gelbe , halbe , Mk. 3.30 das Pfund.
Erbsen , grüne , Mk. 3.30  das Pfund.
Unsen , Bombay , Mk. 4.— dafe Pfund.L3nSen,deutsche,Mk.6.—das Pfund.
Sulianinen , von Mk. 18.— das Pfuijd an.
Koriß 'hen , von Mk. 14.— das Pfund an.
PrQnellSn , Mk. 18.- das Pfund.
Hnseinußkeme , von Mk. 24.— das Pfund an.
Mandeln , süß , von Mk. 24.— das Pfund an.Zitronat
Orangeat
Püanzenimtter
Margarine
Süline,dänische
Moggi-
Rnorr-
Hohenlöhe-
Schneldetioiinen, i-kuo-dos«  von Mk.6.50 an.
Prechhohnen , l -KHo-Dose von Mk. 6.50 an.Erbten, junge, l-Kilo-Dose von Mk.9.—an.

zu billigst Tagespreisen.

Sappen

üWnmPfaunen
Relneklanden
Mirabellen

in Zucker
eingemacht

von Mk. 9.—.
von Mk. 14—
von Mk. 14.—.
von Mk. 15.—.

Nur erste Qualitäten!

rr
Taunusstraße ,Wilhelmstraße , Am Ring
Bf- Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

Ein rechtes Weihnachtsbuch!
P . Hippolytus Böhlen O. F . M.

Eine Jugend voll Sonne
Mit 8 Bildern in feiner Ausstattung , VIII und

208 Seiten , gebd. M 12 .—.
Ein herzerfreuendes Büchlein liegt vor mir ; es

hat mich beim Lesen wirklich erquickt Es ist dies
ein Büchlein „voll Sonne ". Wie warme Sonnen¬
strahlen wirken die einzelnen Kapitel auf das Ge¬
müt ein , und doppelt fühlt man diese Wärme
gerade heute in der so kalten Welt . Eine „Jugend
voll Sonne " wird darin besprochen . Es ist die
Kindheitsgeschichte eines Knaben mit Namen Hans
Frowin . Sonnig ist das Fleckchen Erde , auf dem
der kleine Erdenbürger das Licht der Welk , er¬
blickte! sonnig ist seine ganze Umgebung , sonnig
und heiter sein alter Großvater , den er so liebt
und der ihm so viel Gutes erweist . So manchen
Streich hat der Kleine verübt in seinen Kindes¬
tagen und Knabenjahren, ' so manchmal wird er zu¬
recht gewiesen von seinen guten , schlichten Eltern
und seinen Großeltern , aber für jede Mahnung weiß
er ihnen Dank und so findet er , treu geleitet und
sorgsam erzogen , schließlich den Weg in ein sonni¬
ges Haus , in das Kloster der Franziskaner , und
wird ein glücklicher Ordensmann . Und so traut,
so einfach und schlicht, nnd so warm ist das Büch¬
lein geschrieben vom ersten bis zum letzten Satz.
Besonders anziehend sind auch die anmutigen Bil¬
der . Meine lieben jungen Freunde , wollt ihr
etwas Schönes lesen, greift zn diesem Büchlein.
Sagt eurem Vater oder der Mutter , oder wenn
ihr , wie Hans Frowin , einen sonnigen Großvater
habt , sagt es diesem, cr möchte euch das Büchlein
kaufen , und dann schreibt mir , wie es euch gefallen
hn* und dann ' bewahrt cs auf und gebt es auch
noch anderen zum Lesen. s„Jung -Wacht", Zeitschrift
kathvl . Jünglingsvereine Deutschlands , Mai 1920.)

Schwere Hotorrad-Oele
Ph . Hch . Marx, Telefon

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 10. N̂ovember 1020 , nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : Ho,rat Pro,e,,or Hans SM
stein. 1. Ouvertüre zur Oper „Don Fuair ^ M
Mozart ). 2. Ballettmusir aus „ Rolamunde"'Aü
bert). 3. Elsas Zug zum Aiünster aus „LohenM,
(!K. Wagner ). 4. Valse caprice (A. Rubmstnn, |
menttert von Mütler -Berghaus ). 5. Erttr 'ack«Äv
vertüre ans der Oper „Mignon " (A. Thom» ,
Abends b Uhr : AbonnementS - Konjen
Städtischen Mrorchestcrs . Richard Wag-icr-Äben».9 Mi
hing : hau Schuricht , Stadt . Musikdirektor. Alm
vertüre zu „Der fliegende .tzotländer 'k L «W (henft
zur Oper „Lohengrin " . 3. Waldmüien aus^

-hried" . 4 . Siegfrieds Rhein,atzrt aus „GotteMM
rung ". 5.  Vorspiel und Liebestod zu „LnM
Isolde '̂!. ^ Ab b Uhr abends : Reunion  tnt uw»
Saale und rn der Wandelhalle.

könne
dieA

Staats -Theater
Mittwoch , 10. November. 7 Uhr, Abvmeŵ ^ !

Anatol . Mn , Einakter von Arthur SchniM .̂ . M
Frage an das Schicksal. - Personen : AnM-̂ M
Stenibeck — Max : R . Hoch — Lrua ^ . gm«
2. Episode. — Perionen : Anatol : W. Steins Karte,
Mar : R . Hoch — Bianca : E. Somieinann . a ^
nachtseintaufe . — Personen : Anatol : «an
— Gabriele : T . Hummel . — 1£> MttW §a fatcr
4 . Abschiedschuper. — Personen : ^
deck - Max : R -. Hoch - Anme : D UhrrMV
Kellner : H. Berndöst b . Anatols HochzetsnE ^
Personen : Anatol : W. Steinbeck — «rt
— Ilona : I . Versen — Franz . D .ener. ^ Mn
— Zwischenaktsmusik von Johann s .rE - u,tr
gegen 10 Uhr . _ _
Donnerstag , 11 . Nov ., 6 Uhr, Ab. B : Die Je

Saba.isava . , «.«KM
.Freitag , Y2.  Nov .. 6 Uhr, bei ausgeh so»

Götz von Berlichrngen . ^
Samstag , 13 . Nov ., 7 Uhr, Ab. 0 - ^
Sonntag , 14 . Nov ., 6 Uhr, bei -uifgeh

Oberon.

ihrer
derhe,

)tt
-eit

Restdenz -Theater ^ ,
ÄNi

Mittwoch , den 10. Vtovember 1^ 20. m
Der letzte Walzer . Operette rn drei Atten
Brammer und Alfred Grünwald . Muj»
Strauß . — Ende nach 0.30 Uhr.

Donnerstag , 11. Nov ., 7 Uhr : Liebe.
Freitag , 12 . Nov .. 7 Uhr : Der letztetfrcuag , uw ., * ^ -y - n
Samstag , 13. Nov .,' 7 Uhr : Die Kmsen" M,

Verlagvon Hermann Rauch.Wiesbaden.
ahngebisie. Holzbraisdstlste. Platin-, Gold- und
Siibersachen, Uhren, Schmuck. Pfandscheine

Brillanten
kauft als Fachmann höchdzahlend und aewisieuhaft

_ Gold- u. Ellberschmstde-WeckttatlM . Schafleln,
obere Wedergast « VS. (Bitte auf HauSnunimer zu achten.

isamsrag , ro . vcov., i ui ;i.
Sonntag , 14 . Nov ., 3 Uhr : Die Schonst

7 Uhr:  Dre Kaisenn.

Kein Weinriwang
Bier in Karaffen

Thalia-Theater
Vom 6.—12.November : V .oder e n̂ J nm ao,
werk ! „Weltbrand “, nach dem B ^
Wahnschaffe “ von Urban Gad , * HeWahnscnaite ” von uroan u »». „ ny
Conrad  Veidt , Lillebil  Cristense
Valentin . - „Rudis Stilles Stüna ^
spiel in 2 Akten von Willy  R ®,

Spielzeit von 3- 10300^

Kammerllclitspiele
Vom 9.- 12. November : „Mann »h
(Hans im Glück ), soziales Völkern gtpO
mit Hugo Flink. - „Rudis stille » ^
Lustspiel in 2 Akten von W illy .^ .'i
Spielzeit von 4- 10.30 Uhr . Kleine
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